












Abhandlung
von dem

Gebrauche der Alten,
furnehmlich der

Griechen und Romer,

ihre Geliebte
zu ſchlagen.

Aus dem Feuroſiſchen uberſetzt
und mit einigen Anmerkungen vermehret.

ae miſtus abundut anor.

Ovio. Heroil. ep. VI.

Berlin, bey Friedr. Wilh. Birnſtiel, 1706.
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fa 7zflimus amnor fotdr S du Riwlna
ſecundus.

Tertius a vera, ſed ratione, euenitan:
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Vorbericht
des VerfaſſersIE

2
14 .1

wegen der Gelegenheit zu dieſer

die Wahl der Abhandlungen, wel—

n* 2 che



Vorbericht
2

che in dem erſten Bande derſelben“)

anzutreffen ſind, ſo wenig den Sof

leuten,

erJ Der vollſtanbige itel dieſez beſonderen

und in Deutſchland. wenig. brkannten

Schrift, iſt: Memoires de  Acade-

mie des Seiciiees; lüſeripiſbns, belles

Lettres, beaux: Arts &c. Nouvel-

lement etablie a Troyes aꝑn bam-

pagne, T. J. II. A Txroxes: cher le
J ibraire de kAcidemie. EKt ſe trouve

 Paris, MDECL VI. gvo. Aus de—

nen in dieſen. Meioires. abgehandelten

Mate



Vorbericht.
leuten, als bey dem Frauenzimmer

Beyfall gefunden hatte. Dahero

3 trug
Naterien und der Art der Ausfuhrung

perſelhen,ſchinet. es uicht undeutlich,

daß die. ganze Schrift eine Satyre auf

gewiſſe Akademien der Wiſſenſchaften

ſſcehn, ſolle, und, daß es mit einer ſolchen

Akademie zu Troyes eine bloße Erdich

tung ſey ʒ ob ſchon es im Avertiſſement

gleich nach dem Titelblatt heißt, daß ſie

bis im Anfang. des 1745ſten Jahre be

ſtanden habe. Erſteres verniuthen auch

die



vorberichte
trug ſie einem durch ſein galantes

Weſen ſonſt ſchon bekaänntem Mtit

gliede

die Verfaſſer des Jonrnal :enr yclspedi-

que T. III. P. ItIwoſelbſt man a. d.

58-66. S. einen Auszug aun dieſen

Memoires findet.*. Von vein Verfaſſer

derſelben ſind mir zwey, Andre le

ZSevre und Srobley, Aðrocaten
zu Troyes, bekannt geworben welche

der beruhmte Herr Formey in der

von ihm vermehrt und verbeſſert her

ausgegebenen Schrift: La Anch lit-

teraire,
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gliede der Akademie auf, aus den Al

terthumern eino Materie hervor zu

ni. 4 ſuchen,
ttraint, ou. Dittionnaire der diteur:

2Runis. vαα. A Berlin, .s7
gusor a. d. 17. und 188. S. nennet.

Vermuthlich iſt der letztere derſelbe,

J— rtehre unner  dem. Nahmen zweyer

ESchweden die Obſervatione de deux

Gentiltkommes Suedoit fur l Italie,

jtiſ des Itdlienc. 1765. 12mo heraus

gegeben hat, deren Verfaſſer, in den

Grlredfowaldiſchen neuen critiſchen

1
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Vorbericht.
ſuchen, die geſchickt ſey, uns mit

dem liebenswurdigſten Theile unter

den

Naachrichten vont. 1766ſten. Jahre

im arſten St. a. d. 173. S. Gros

ley von Troyes genannt wird. Ue-
brigens erinnere ich, daßagagenwartige

 ſehr curieuſe Abhandlung, deſſen Ueber-

 ſetzung, hier. mit einigen neuen adumer

kungen geliefert wird, in dem aten B.

gedachter Memoirert a.d. 40:145. S.

ſſtehe, und den Titel habe: Diſſertation

fur lUſage de hature ſa. Moitreſſo.

at.“ auch



Vorbericht.
den: Menſchen wieder auszuſoöhnen.

Dieſer ſchlug eine Abhandlung von

5 dem
auch daß ſie aus eigenen Schriften, vom

wmediciniſchen. Gebrauch. der Schlage,

ddahin insbeſondere Georg Gottl.

Richters Diſert. de medicina pla-

Kaoſhen Geſautt Franf von Fran
tkenau. VPiſſri. de alapit ſ. colaphit,

Sarm. Str yck Hiſſ. de alapa gehdi

.ren,  und aus denen von dem Nutzen

„tder. Echlage. bey Liebeswerken, als:

Chom. Bartholine, Johsgnn

Heinr.



Vvorbericht.
dem Gebrauche, ſeine  Geliebte

(Maitreſſe) zu ſchlagen, vor! eSie

fan
GBeinr. Meiboms und? Heünt.

meibom s jzuſtmmengedruckten

Briefen de uſu flugrorum inre me-
dica venereu; mborniglis re-

num officio (daher ſchon der heil. Hie

ronymüsr geſagte  Diobodlitvirtur in

lumbit eſty uch Skerdnin Bruck

ners Abhandlung ar diuortio propter

coitum, ſtagrit, prouocandum, in

Peſſen  Deeiſthnib. munrlnbnion im

2aſten



Vorbericht.
fanden dieſen Borſchlag unvergleich

lich und er  wurde von der Geſell

ſchaft dinſtimmig genehmiget. Der

Verfaſſer hat auch in der baid fol

genden Abhandlung dieſen unſern

Endzweck auf eine ganz ausnch—

mende Art zu erreichen gewußt; ſo
14 5daß wir zu behaupten uns unterfan

gen, daß er durch die Art, wie von

ihm,

2aſten Cap. ſehr hatte vermehret, und

erlautert werden konnen.



Vorbericht.
ihm, dieſe Materie ausgefuhret

worden, dem Stucke ſelbſt einen

neuen Werth zugezogen. Mate-

riem ſuperat opus.
244
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des Verfaſſers
wegen der nachfolgenden Ab

handlung ſelbſt.

J Je nachſtehende Abhandlung

o ſhat zum Gegenſtand den
Gebtauch, ſeine Geliebte zu ſchla

gen, nicht aber vieſelbe umzu

brin?



R  214
Lacian. bringen. Man hat dahero in
Tormis ſiv.le anicn. dieſer Abhandlung weder des Di

nias erwehnet, welcher zu Ephe
ſus ſeine Geliebte zu Tode gepru

gelt, noch des Octavius Sagitta,

welcher, iachdem er zuvor bey der
I3Tucit.n- Pontia deſchlafen hatte, dieſelbe

nal. Lib.i.
c.n mit einem Dolch erſtath7 weil ſie

ihn zu heyrathen ſich weigerte, auch

nicht debjenigen;? ſoes di Vldmer

das Vergnugen der Ermordung
nannten; eine Grauſamkeit, wel

C Reat che nach der Meynung des Abts
T.. Reſt.ſur les Pem. VOn St. Real, 2. hients zujl Ve

mes. J eeee twegungsgrunde, hatte, ſich darurch

zu verſichern, daß man in dem Bef

ſitz der Perſon, walche. man gllie—

6

bet,



AkK S
bet, keinen Nachfolger zu befurch
gen hatte. t.

Man verdammet zwar keines
wegesleſt virſchlidene Arten des

Betragens, weil ſelbige in der Lie—

be ihren Urſprung haben; indeſſen
will riau boch eben nicht antathen,

ſoichen Vertfabren in folgen. Jn

gegenwartiger Abhandlung hat man

ſich vorgenommen, nur Benyſpiele

eines Gebrauchs anzufuhren, und

zwar ſolche, wielche die Schran

ken nicht uberſchreitn. Man
bat alle- Unter ſuchungen, wel
che den Faben der Abhandlung

hatten unterbrechen, oder die Auf—

merkſamkeit des Leſers verhindern

kon

Il



konnen, wenn ſien iſt den Text he

ſetzt worden waren, in Anmerkun—
gen gebracht. Wollen Gelehrte

dieſe leſen; ſo finden ſie ſolche am

Ende der Abhandlung

J7 e  ο äum mehrerer Deutilchteit und Be—

quemlichkeit willen ſind ſie hler gleich
unter dem Text gebracht worden.

211172



Abhandkung
von dem. Gebrauch ſeine Ge

liebte zu ſchlagen.

.26Irae miſtus abundat anior.
Ovid. Heroid. Hypiop. Jaſon.

Anh
Vie naturlichſte. Wur

kung einer zartlichen
Enmmpfindung beſtehet

darin, daß man dasjenige, was
man liebet, ſchlage. Ein Schu— Ariſtopn.

nub, act. j.
ler des Soerates beym Ariſtopha-.4.
nes ſaget: Lieben und Sehlagen iſt

A einer—

J7z



4 S )o 9
Atlen.

l. c. lib. tʒ.

D. J5ä.

welchem ſich bte Jugend veyderlenh
Geſchlechts jahrlich ?wetſammlete.
Wenn ſelbige nun beyſammenwar,

ſo ohrfeigten die unverheyratheten
Magdgens dit. Junglinge, um bey
dieſen dadurch nen Trieb zu orregen,

ſich zu verheyrathen.
Die Liebe, ein. Trieb, mit »wel
cher nichts in Vergleichung zu ſetzen,

was unſere Seele ruhren kan, die
Liebe ſage ich, ſolte dieſelbe wohl
von einem geringeren Grabe der
Feinheit ſenn, als die Zartlichkeit

zwiſchen Voter und Sohn, davon
der Poet. hat reden: wolleng als:die

zartliche: Freundſchaft, awelche: vpn

intdit a  un ee. den
a—tig wie er wat, deinjcnlhen zu Füßtn,

der ihn Jepcieſchet hatie uliv bebanlkte
ſich gegen denſelden, gleich als hitie ver

ſelbe ihin eine hoch ſo große  Elſade er

wieſen.' l u—



S )o (6 5
den Parthiſchen Konigen ausgeubet
wurde, ja als der an ſich vernunf—
tige, aber auch eben daher kalte
Trieb, uns, durch Geſetzmaßige
Umarmungen, fortzupflanzen 5)?

A 3 Ein1 ul

3) Montaigne nennet die rechtmaßige
Ehen eln gerielues iindb ſthlechtes Ver
gniugen. Dir Kaifer Aelius Verus,

welcher ein Herr von Verſtand und gu—

ten Geſchmack war, dachte hiebey eben

ſo mie Montaigne. Denn als ſeine
Gemahlin ihm wegen ſeiner Untreue ei

nige Vorwurfe machen wolte; ſagte er

zu ihr: Laſſen Sie mich mit andern
mich vergnugen; der Namen einer Ge
mahlin iſt zwar ehrwurdig, allein es iſt

ein Nanien, der ſich fur die Wolluſt
ſchicket. Patere me per alias exercere

cupiditates mear:; uxor enim dignitatis

nomen eſt, non volijptatis.

Eſſais l. J.
c. J.

Spartinn.
in Ael. Ver.

ul



6 S )ho gG
Ein ſolcher Satz laſſet ſich nicht be—

haupten.
Jnzwiſchen verdammet. man. aus

einer Unbedachtſamkeit, welche je—

doch in der Welt ſchon mehr, als
zu gemein geworden iſt, beſtandig
die Liebhaber, welche ihre Gelieb—
ten ſchlagen, gleich als ob dieſes
Betragen wider alle Regel ſey, und

die Liebhäber hierin nicht dem Ruf
der Natur und der ebe fefgeten.

„Jn gegenwurtiger Abhandlung,

welche ich die Ehre habe Jhnen zu
uberreichen, und in drey Abſchnitte
getheilet werden wird, habe ich mir

vorgenommen', dieſe itrige Mey
nung zu widetlegeni.

Jn dem erſten Abſchnitte wer
de ich zeigen, daß es dem Wohl—
ſtande gemaß ſeyh, dasjenige zu
ſchlagen, was man liebet, und daß

außer
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außerdem nichts ſo gute Wurkun
gen hervorbringen konne.

Jn dem zweyten werde ich aus
fuhren, daß die Griechen ſowol
als die: Romer ihre Geliebte ge
ſchlagen haben, und
Jn dem dritten werde ich dar—

thun, daß man allererſt in denen
aufgeklarten ĩeitenq dit Geliebten
geſchlagen babe.

Erſter Abſchnitt.
Es iſt der Wohlanſtandigkeit

gemaß, vaß ihan daäsjenige
ſchlaget, was man liebet, und
nichts vermag beſſere Wurkun
gen hervor zu bringen.

*a8daunran muß einen großen Unter
4429ſchied machen, unter das,
was in Abſicht auf die Welt fur

4 ei



8 SG )o (6G
einen Wohlſtand angeſehen wird,
und unter. das, wasn in Betracht
der Liebe, als Wohlſtand: genennet

werden kann. Das, weolches man
hier durch den Wohlſtand verſtehet,
iſt nichts anders,als die. Art ſo zu
ſehyn, wie es eines jeglichen Men
ſchen Umſtanden am bequemſten

(vortheilhafteſten) iſt i).. Wie

 dgutDieſes iſt eine jo ausgemachte Wahr
heit, dieg nan ſorgar Lindadiich vielen

.Unterſchied bey demjonigen machen muß,

welches in Abſicht auf die Welt fur eine
Wohlanuſtandigkeit Jausgegeben werden

mag Er iſt durthaus nicht nerley bey
dem Greiſe und deni jungen  Menſchen,

bey einem vom Soldtatenſtande und ei

nem Geiſtlichen, bey einem artigen
Frauenzimmer und einem ſolchen, ſo in

keine Betrachtung kommt: Wie ſehr

wuß numn nicht die Wohlauſtandigkeit beh

zwey



BV)o( G 9
gut es nun einem Menſchen, der
nicht. verliebt iſt, anſtehet, wenn

As5. er
gzwey ſo entgegen. geſetzten Verhaltniſſen,
aals Gleichgultigkeit und Liebe ſind, ver

ſchieden ſehn; gewiß ſy ſehr als der Him

mel von der Erde entfernt iſt,

eASerres ir, 4re v i—eſiou.
Theogou.haß ich mich der Ausdrucke des Heſiodus  o.

bediene. Ein verliebter Menſch iſt nicht
mehr, wie ein anderer Sterblicher zu

betrachten. Er iſt vlelmeht, wie Plu- Plutarch.

tarchuis ſaget, ein begeiſterter Meuſch. ru. p.
ESoobaid die Liebe ſich von ihm Meiſter

gemachet hat, (ſpricht Plutarch) ſo er

kennet er nicht mehr, weder Verwandte

noch Freunde, weder Geſetze, noch
Obrigkeitliche Perſonen, noch Konige;
er achtet und ſchatzet nichts. Das ein/ id. p. us.

zige/ watr eer furchtet, iſt dieſes, daß er

demjenigen, was er liebet, etwa misfal

len mochte.
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er jederzeit eine gleichgultige Seele
zu behalten, und beſenders: das
Frauenzimmer hoch zu achten bemu—

het iſt; ſo ubel wurde doch dieſe
Gleichgultigkeit der Seele, und
dieſe Hochachtung bey einem Lieb
haber angebracht ſeyn.

Verwirrung, Unruhe; Wuth,
Jachzorn das ſind Eigenſchaf—

ten,
5) Außer dieſen Eigenſchaften, welche. bey

einem Llekhaber den Wehiſtand ausma

chen, erzahlet Plautus deren noch meh

rere; z. E. Schlafloſigkeit, ein melan

choliſches Gemuth, Jrthum, Schrecken,
Flucht, Tunihelt, Verwegenheit, Unbe

dachtſamkeit, Frechheit, Muthwillen 2c.

Plaut. Mer.
Sed amori accedunt etiam guae dixi minus:

cat. Prolog. Inſonnuna, aerunma, error terrorque i

v. I fuga;“Iieptia, ſtultitiaque udeo, temeritas,

v Incogitantia, excors, immodeſtia
Peiulantia. cupiditas  malevolentias &c.

Ca
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ten, welche ſich fur ſeine Seele
ſchicken. Je mehr ein Liebhaber

aus
Catullus hat den Urſprung aller dieſer

widet einander laufenden Dinge in dem

Gemalde, welches er von ſeinem Herzen

machet, ganz wohl entwickelt. Er ſa

get: ich, liehe und ich haſſe, ihr verlan
gret vbil intr zu iviſſen, tole bieſtn zugei

het; ich weiß es ſelber nicht, dem ohn
erachtet aber empfinde. ich es doch.

Odi. umo; quare id faciam fortaſſe re· Catull. Ey.

quiris? tj.Neſtis ſed feri ſeutio, jſe,

Eben dieſes hat auch den Seneca, den

Weltweiſen vermocht, zu behaupten,

daß die Liebe und der Haß, nach ihren
Wurkungen, faſt einerley waren: fere
idem itaqus. qæitus eſt odii. ꝑmuoris. genec. de

Jch hatte hey nahe wergeſſen, von eiuer, Beueſic.

bey dem Lieben, ſehr weſentlichen Eigen 25.

ſchaft zu reden, welche darin beſtehet,

daß
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ausſchweifet, deſto mehr beſitzt er
von dem weſentlichen ſeines Zuſtan
des, und deſto mehr Anſpruche er

wirbt er ſich um zu gefallen. Wel—
che Frau, die nur irgend. etwas
zartlich iſt, konnte von einer ſol—
chen Verehrung wohl geruhret wer
den, wobey. die Vernunft den Vor
ſitz haben wolte Dieſerwegen

hat
daß man wirl trbenn mug??e Cutulkus

drucket ſich hlebey ſehr artig ciu, wenn

er ſaget:
Si linguam clauſo tenes in ore,

Catull. Ep. Fructus proiicier amoris tanmta
52. Verbaſ ganlet. enur auels.

s) Das Frauenzinimrer iſt ſehr wohl zufrie
den, daß jederkinaii beh dem Anblick

ihrer Liebhaber. mit dem Telemach

in der Odyſſea ſagen konne: Warlich

hier wohnet Gott.

oayſ. l. j.
H Ani ris dles ndei
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hat matt auch ſchon in denen alten
Zeiten behauptet, daß es ſo gar de—

nen Gottern nicht frey ſtunde, zu
gleicher Zeit verliebt und auch weiſe
zu ſehtinn ind eben dieſes hat auch Pub! dus

den Verfaſſer der moraliſchen Be— dgin.
Reſt.v. uetrachtungen, der das menſchliche ul. a. 5

Herz unb edin Lauf der. Welt gar
wohls kauner lbahlnugebrucht, zu
behaupten, vaß rin rrechtſchaffener

Mann zwaur nicht albern, aber doch

bis zur? Narrheit verliebt ſeyn
konne. tn
So ſetji nothwendig.ben einer

verliebten Seele die Thorheit iſt,
eben ſo nothwendig iſt auch in dem
Betragen.u die Hintanſetzung der
Ehrerbietung Jch werde mich

d nane pu.  .at da
1 Wenn imin einer Perſon gefallt; ſo lſt

es unvermeidlich, daß die Ehrerbletung
Nbeh Seite geſetzetwerde. Ein anderes

iſt
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dabey nicht aufhalten, erſt zu bewei
ſen, wie angenehm es ſey, hierin
zu fehlen. Denn welcher Menſch
kann wohl ſo unglucklich ſeyn, hie—

von niemals etwas empfunden zu
haben! Will man aber auch dieſe
Sache in ihrem Grunde betrachten,
warum ſolte. wohl ein Liekhaber ſei

ne Geliebte-mit Ehrfurcht begeg
nen? Denn. kan die Liebe rden
Seupter und Schafenſtabutinamder
gleich machen, wie ein jedeninge
ſtehen wird, um wie viel mehr muß

ſie nicht dieſen kleinen Unterſchied,

uneiſt zu ſagen, wenn tmatn nicht gefalt7 ein

Frauenzimmer rerlaubet ſotenn micht elii

wmahl, daß mait ſie ümanwe, ſolte ihr
dieſes auch nur im Traume etwa ſo vor-

kommen. Wir. ſehen dieſes hey dem

Theocrit.
I A..*Ma rd vi fetu xiunns T ον eαα,

aend J —D
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welchen nur die Hoftlichkeit zwiſchen
die beyden Geſchlechter eingefuhret

hat unterdrucken konnen.

Sonſt
1) Dirſer“Ültetſchied iſt nicht in dem Ge—

ſetz der Ratur gegrundet; vlelmehr muß

man das Gegentheil behauptein. Es iſt

jedermann bekannt, daß eine Frauens
tpẽlſoni ven crdnne züth Wifttn erſchaf

fen, und daß ihr mehr denn einmahl be

fohlen worden, dieſem unterthanig zu
ſeyn. Die Griechen ſagten dahero, ſie Athen.

Dehatten Geliebte zu ihrem Vergnugen, iz-
Kebsvotiberwell ſie ſich an ſie gewohnet

hatten, und Weiber, uin rechtmaßige

Kinder zu bekommen, und daß dieſe nach
ihrer Wirthſchaft ſehen ſolten. Die RoEfprit des

mer hatten ihre Frauens in einer beſtandiLein. ..7
c. iʒ.gen Vormündſchaft. Die Mahometauer Lettr. Iun.

uberreden ihre Frauens, daß ſir gar kei- lett. 74.

ne Seele haben. Wir, die wir weder
Griechen, noch Romer, noch Maho—

meta

Zpu. l. iʒ.
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Sonſt muüſſen Verliebte ſich ein

ander nichts verheelen, man muf
ſich vielmehr von beyden Seiten
alle die Bewegungen offenbahren,
welche man empfindet, von welcher
Natur ſie auch ſeyn mogen. Sel—
bige durch die Art, mit der. man
ſie dem andern Theile zu erkennen

giebt, ſchwacher vorzuſtellen, wur—

„de
1

i5metaner. ſiub „Fhen. unſere Jrauens als

ſolche Perſonen an, die uns zu gebieten

haben. Sobald ſie uns aber lieben,
verliehren ſie ihre Hertlcheft und Alles

itttomint denn dahln zuruck, wie ee dem

Geſe der clur demug iſt

Die Enuptiern weichr wie: Nexodor in ſei

—424

als wir ſiud. Sie verſprachen ihren  Weibern

in einem Heyrathacontract, dat ſie ihnen in
allem unterworfen ſeyn wolten. Diod. Fic.

Attlib. J Sect.



S )o( 17de eine Verſtellung und Untreue
ſeyn.

Jch will aber meine Gegner
durch das Zeugniß ihres eigenen
Gewiſſens uberfuhren. Jch will
diejenigen unter ſie, welche gelie—
bet haben, fragen, ob, wenn ſie
uber ihre, Geliebten misvergnugt
geweſen !ſie nicht bisweilen in die
Verſuchung gerathen ſind, ſie zu
ſchlagen. Oder, ob ſie zum we—
nigſten nicht ofters unbeſcheidene
Worte gegkun ſie ausgeſtoſſen haben.

Jch wette; daß Niemand mir dieſes

laugnen wird. Aber einem Frauens
zimmer mit Worten ubel begegnen,

oder gar Hand an ſie legen, die—
ſes iſt in beyden Fallen ein Betra
gen, welches bamjenigen, was man
die Wohlanſtandigkeit der Welt

nennet, ganz entgegen iſt: und
doch ruhret beydes aus einer und

B eben
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eben depſolben Quelle her. Findet

man dennoch aber einigen nter-
ſchied, ſo muß man geſtehem, daß
ſolcher denen Liebhabern, welche
nicht geſchlagen haben, keineswe—
ges zur Ehre goreiche: denn hatten
ſie eine.egroßere Soele gehabt, ſo
wurden ſie. lebhafterer? Empfindun
gen fahig. geweſen ſeyn  und es nicht

bloß bey unheſcheidenen Ausdrucken

haben bewenden laſſen). nuν.:

ii eirit? ubrn niIch ſage noch mehr. Solte
man auch gar nicht einrnahl in eine

Perſon verliebt ſehn, o aſt es dofh
der Wehilguſtandigkein gemaß daß

mauei ai  ancn.
2): Petroniusfager·; Es ſtehet! nicht in
eines ?wahihaften  Liehhabersi  Kraften/

der Wuth ſeiner Eiferſulcht Schtankeri

Petion. ſut.  zu ſetzeii. Neque enim in amunliuni

99. eſſe pareſtutr fur ieſan: hemiilnjuem



e )o 19man ihr keine Schlage ſpahret, ſo
bald man ihre Gunſtbezeugungen
annimmt. Die Ubſache hievon laſ—
ſet ſich ſehr leicht einſehen. Wenn
man inf, Perſon;, welche uns lie—
bet, jartlich wieder liebet, ſo be—
ſtehet das beſte Betragen welches

man gegen ſie außern kan, parin,
daß. zuan ſalßige wagkgr bintergebe.

Wie aber kann man ſie beſſer hinter
gehen, als wenn man die Bezeu—
gungen der lebhafteſten und zart—

lichſten Liebe an ihr gleichſam wver

ſchwendet? e
Jch ſelbſt wurde dafur halten,

daß in einem ſolchen: Falle man ſie
lieber etwas mehr ſchlage, als man
ſie wunklich Jirbet. Denn ich habe
bemerket, daß bey. allen Empfin

dungen, dit man :verſtellter weiſe
annimmt., man die Wahrheit nicht

B 2 beſſer
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beſſer ausdrucken kann, als wenn
man ſie etwas ubertreibet.

So viel iſt wenigſtens gewiß,
daß ein ſolcher, der hiebey anders
zu Werke gehen wolte, um ſo viel
ſtrafbarer ſeyn wurde, da von allen
Proben der Liebe, welche ein Frauen
zimmer; die von jemaiiden geliebet

zu ſeyn ſich einbildet, nur erwarten
kann, dieſe Art die leichteſte iſt, wel
che man ihr zu geben im Stande iſt.

Ich denke auch nicht,- daß je
mand die Vortheile, welche aus
dieſer Art von Betragen erwachſen,

in Zweifel zziehen; werde. Seit
dem man der Liebe recht nachgedacht

hat, iſt man:einſtimmig gewahr
geworden, daß die Zankereien der

Uiebhaber zunden ſtarkſten Waffen
des Gottes der Liebe gehoren. Ho
merus wurde nicht unterlaſſen ha

ben,
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ben, ſie in den Gurt der Venus zu
ſetzen, wenn nur zu ſeiner Zeit die

LKiebe etwas bekannter geweſen ware.

Taſſo ed hat damit den Gurtel
4 2 B.3 der

10) Hier iſt die Stelle des Dichters:

Teneri ſdegui, e placide e tranquille

Rivnlſe, cart venxi, e liete paci,
Serriſt, puroletit. e dolei fiili

Di pinmto, e ſoſpir tronchi, e molli
baci.

Mancher Kunſtrichter von einer verdrieß

lichen Gemuthggart konnte vielleicht ſa
gen, daß; in dieſer ganzen Stelle von
Zankereien nichi die Rede ſey; allein ich

bitte ihn, auf dieſe Worte nur Acht zu

geben: liete paci, orfreuliche Frie
dDen. Man macht niemals Friede, wenn

man nicht vorher Krieg gehabt hat, und

der Verfaſſer hat die Stelle des Teren

tius gewiß in Gedanken gehabt

æ iudueiae.
Bellum, pax ruſſum.

Gierufu-
lem. liberat.

cant. iũ.

Eunucli.
Act. i. ſt.



Ter. Anir.
Ack.z. ſt. z.

Fucin m vit.

Plat. in
conuig.
orat. 2. e. J.
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der Armida ausgeſchmucketi, und
vor ihn hatte uns ſchon Terentius
verſichert, daß die Zankereien die
Liebe erneuen.

Köonnen die bloße Zankereien
ſchon ſolche gute Wurkungen hervor
bringen, um wie'viel größer anuiſ
ſen ſelbige nicht ſeyn, iwenn ds zum

Schlagen ausbricht.
Je mihr ein Frauenzimmer in

dem Augenblickt, da man ſie ſchla
get, aufgebracht: iſt,ndeſto ange
nehmer dunket esihr, wenn ſie in
denen Beſchimpfungen, die man ihr

angethan hat, hernach ſo viele Pro
ben der Liede wahrninmnec Go
ſehr ſie mit Abſtheu den Wuterich,
der ſie ſchlug, anſahh, ſonſehr wird
ſie auf das außerſte geruhret te

J

wenn
11) Wenn Plato einen verliebten Men

ſchen ſahe, ſo ſagte er: dieſer ſich ſelbſt

abge
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wenn ſie hernach in ihm einen eifer—
ſuchtigen Anbeter, und einen Lieb—

haber, der ganz außer ſich iſt, ge—
wahr wird 129

9 B'a Ein
abgeſtorbene Menſch wird nuu durch die

Seele ſeiner Geliebten belebet. Cato Plutarck.
in Caton.

der altere, gedachte eben auch ſo. Die unj
ſes nunj um VPoraus gffetzet. ſo darf

man ſich eben nicht wundern, daß man

mit einem Frauenzimmer, welches man

geſchlagen hat, ſo leichte den Frieden

machet, wel ſie ſich auf gewiſſe Art ſelbſt

geſchlagen hat. Es iſt zwar an dem,
daß in dem Augenblick, da man ſie ſchla

get, ſie dieſes vergiſſet; allein ſobald ſie

wieder zu ſich gekonnnen iſt, erinnert ſie
greh deſſen, und ſie wird alsdann geruh

ret, wenn ſie ſiehet, wie viel Gewalt ſie
aber ihren Liebhaber hat.

12) Man iſt ſtets außer ſich, wenn man
demjenigen, was man liebet, etwas

ubles

J—
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breb. line. Ein ſolches Vetragen allein iſt
eleg. 6. vermogend die Große der Liebe zu

bewei

ubles zugefuget hat; denn der Zorn der

Liebhaber iſt nicht von langer Dauer.
Wir finbeii davon ein ſchones Beyſpiel in

dem Pauſanias
Coreſus ein Prieſter des Ba—

chus war in die Callirhoe unſterblich

verllebt; je mehr er ihr aber Zengniſſe
ſeiner Liebe geben wolte, je mehr haſſete

ſte ihn. Er bat daher bey eluem Gott
unm Rache, welcher uber alle Calydo

nier elne Art von wutender Trun—
kenheit ausſchuttete, dadurch ſehr viele

vom Tode hingeraft wurden. Man
frug das Orakel von Dodona, dieſer

Krank
e) Dieſe That hat den Franzoſen Stof zu ei

nem Trauer- und einem Singe-Spiel gege—
ben. Der Jtaliäner Guarini hat ihr auch
mehr denn eine artige Stelle in dem Paſtor

fido zu verdanken.
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beweiſen, und ſolche in ein Herz
einzudrucken, in welchem man ohne

B AusKrankheit wegen, um Nath, bekam aber
zur. Antwort, daß ſelbige nicht eher auf

horen wurde, bevor man den Weingott Pauſun.
beruhiget hatte; daß man dieſen aber anAchaic. e.

ders nicht beſatgftigen konnte, als waun
TCoreſus entweder. die Callirhoe, oder

ſonſten jemand, der ſich fur dieſe etwa

aufopfern laſſen wolte, aufopfere. Der

Tag, da das Opfer geſchehen ſolte, war

heran genahet, ohue daß ſich jemand an
gegeben, der fur dje Callirhor ſterben

wolte. Als nun ihr Liebhaber ſahe, daß

ſie mit den gewohnlichen Zierrathen ei
nes Schlachtopfers ausgeputzet war, und

ſich dem Altar nahern wolte, ſo vergaß
er allen ſeinen Zorn: Nur von Liebe

entbranut, ſtien er ſich ſelber das ge
weyhete. Meſſer in ſeine Bruſt, und

ward dadurch auf einmahl Prieſter und

Ecchlachtopfer.
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ant lib. J.
v. dog.

Athen.
Deipni. l. 3.

p. jJo.
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Ausnahme regieren will.. Denn
wo wurde wohl die Ehrs:gun gefallen
bleiben, wenn man gegen die Per—
ſen, welche man liebet, kein ande—

res, als gutes Betragen außern
wolte?n i

Deswegen. hat Oovidius demD

Frauenzimmer ſchon gerathen, ihre
Uebhaber zu kratzen *3), beſonders

Wwenn
ra)!l Dieſes  lieben· Alle Muniraperſonen.

Dn einem valten griechiſcher Gedichte

auf den Sieg:bey Marathon, fraget
emer von den redenden Perſonen dem
eindern, ob, da ler fich dem, Tod ſo

naht ſthe, er nvch wohl:in den  Armen

ſeiner Maltreſſe ein Vergugen finden
wurde.! Wie antwortete er, ihr fraget
inich, ob ich noch wohl ein  Vergnugen

darin finben ſolte? Dr Jhr Gdtter!
ich finde daſelbſt um ſo mehr ein Vergni

gen, als ich nicht ·alles dasjenige ?thun

kan,



S o( 27wenn ſſe ſich einbilden, ſchon zu
ſeyn. Aus eben dieſer4lrſache er
fordert Auſonius, in einem Ge— Auſon. ep.

27.

malde, welchrs er pqn-giuer voll-
kommenuntebierherin ſeines Her
zens machet, unter. anderen Eigen
ſchaften. auch dieſe „daß ſie verſte—

hen. muſſe „Schlage zu, bekommen,
und auch auszutheilen. und daß,

v  it  wenn
kan, was ich ſonſten? wohl wolte. Man
muß ſich mit ihr ſchlagen, man muß von

ihr geohrfelget werden, man muß von

ihr Schlalge bekommen; O! welches

Vergnugen!
den diri.

Alveriins x ααα  xο
Auranvus Aui αναν  idu:

12/12) Jun Jirt lauten die Worte alſo?
i iuii alie amica velim:
Jurgla  quae tenere ineipiat,
Ncec ſtudiat guaſi cuſta ĩloqui.

Pulclira.
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lib. 3. el. 6.
 lih. 4.
eleg. J.

Auſon. Ep.
77
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wenn ſie zuvor fein abgeprugelt wor?
den, ſie ſodann“ hingehe:und ihren

Liebhaber umarme. Und hierin iſt
auch der Grund zu ſuchen, woher
es gekommen, daß Propertius in

die Cynthia ſo ſterblich verliebt ge
weſen, und daß er außern ſie ſonſt

keine geliebet 25). Gie war zwar
alt

Palckra, procax, petulaute manu;
Verbera quae ffrat  regerat,
Cneſague ad aſtula confugiat.
Nam niſi moribus kis fuerit:
Caſta, modeſta, pudenter ageus:

Dicere abaminor, uxor erit.

Rouſſeau, welcher dieſes Sinngedjcht
nachgeahmet, hat darin einen der weſent

lichſten Zuge vergeſſen. Jch muß mich
daruber wundern: denn fur einen Mode
Schriftſteller unſrer Zeit fehlete es ihm
weder an Witz, noch Geſchmack.

15) Vorhero hatte er eine von ihren Magb

gens mit Namen Lycinna gehabt. Er

erin
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alt 6) und gar nicht hubſch ?7).14
allein ſie ſchlug ihn e).

Es
erinnert fich derſtlben miüt Vergnugen,
well ftn ihnt Uinſonſt die erſte Unterwei

ſeaung des Vergnugens gegeben hatte.

Lla. udes nnimos per noctes conſeia primas Lib. 3. Li.

tuαν, au: nllit capta Lytiuna

Zα u.Allein dieſes war hur eine Begebenheit,

die ſich fur einen Schuler ſchicket, und

welche von keiner Folge war. Cynthia

war, wie er ſelber ſaget, der einzige Ge
J

genſtand  ſeiner Leidenſchaften.
Cumctu tuns ſepelivit ainor, unec fuemina

poſt te

Ulla dedit collo dulcia vincla meo.

10) Dieſes lernen wir aus den Verſen,
welche uns um ſo mehr von ſeiner Liebe

uberfuhren, je weniger gelahrt ſie ſind.

At tu ttitun Juuenem odiſti me, perfillu! Lub. Ll.

quamuis 145.
Ipſa anus, huud longa curuu futura lie.

Und
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Es  iſt Niemand;r ſagar die Lar

cedamoniertnicht auszeſchloſſen,
welche

Und an einem andern Ort ſaget er:
J

Et ſi ſaecla fortut antiquit gratu pilellis
Eſſem guou uuuc tu; tenapore viucor ego.

2 t
te

Lib.a. El. 17) Cynthia hatte einn. meiſiliches. Haar
2. v. 57. und ſchwarze Augen,awelchtzhr. eine
El. J. v. a3.

ſonderbahre Geſichtsbildung geben mußte.

Sie half dieſem Uebel dadurch ab baß
ſie ſich die Haare unde Augenbraunen
frbett. 7.

LEl. uJ. Nunt etiam infectos, denens, imitare

Sritannde
v.

Ludis extęrno tiucta nitore caput.
Und zwey Verte beſſer hinunter ſaget er:

lili ſub temis fiant uialtu mulltu puellue,

Quar uientitq ſuag uggts inepts comas.
uebrigens mniuß dergleichen Gefichtsbil
dung den, Romern nicht ubel gefallen

haben. Denn der kleine Kaiſer Anto

ninus Diadumenugs, welcher,/ wie
ſein Geſchichtſchreiber uns ·moldet, der

ſchonſte
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welcher dieſe Wahrheit nicht em—
pfunden haben ſolte.n: Dieſe. bilde Pauvu. i
ten dahero die Liebesgottin mit einer I. ut d. 2j

.Sturme ſchouſte  Knabe. von, der Welt geweſen,

æuen omuiunſpecioſiffimus, hatte wie Lamjuu

die Cvnthia  weißliche  Hagre, und in Diuii.

ſchwarzt Augen.
t ty  Er  derhmet eh deſſen in 20 Stellen
ln ſrinen Werkelt/ und er hatte nicht un.
techt, denn ſie ſchlug ihn derbe. An el

Hnem Tage, nachdem ſie ihn zuyor ſehr

ausgeſchimpfet. hatta, wgtf, ſie ihm den

K

Aifden Lelo, Ind ſchmiß ihm einen
VDecher voi Wein ins Geſichte.

Dulcis ad extremus fuerut mulii rixa lu-

cernas,
o  peis· iſunae ot male dicta tuae: Lib. 3. El. c.
 c fuνu mero, tienfam propeliis,

 a  V in me 2in itroliie inſena. ynibia plena manug
Man kan auch.in ſeinem aten. Buche ſe
Hhen, wie. ſie hn. an dun. Tage begegnet

hat,
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Auſon. ep. Sturmhaube auf dem Kopfe, und
4t. aa. eine Lanze in der Hand ab“), um

damit
hat, da ſie ihn in ſeinem Hauſe auf dem

Exquilmiſchen Berge uberfallen, und ihn

in Geſellſchnuft mit Magdgens beym
Abendeſſen angetroffen.

Et mena perverſa. ſauciat ora manu.

Iniponitque notam collo, morſugue cruentut,

Lib. 4. El. Praecipueque oculos, qui nieruere, ferit.
1. Atque ubi jam noſtris laſſuuit brachia pla-

Lir, ö. e.
19) Lactantz erzehlet unis hlevon folgen

des. Zu der Zeit, als die Cacedamo

Lact. de nier Mefßina belagert gehabt hatten,
Jals. Rel. c.z0. waren die Einwohner dieſer Stadt heim

lich entwichen, um nach Lacedamon zu

gehen und ſolches auszuplundern, als
woſelbſt ſonſt Niemand als nur die Wei

ber zuruckgeblieben waren. Dieſe ver

theidigten ſich helbenmuthig, und jagten

die Einwohner aus Meßina in die Flutht.

Jndeſſen hatten die Lacedamvnier ſich

auch



S do(  3damit anjuzrigew; daß ihre großte
Annehmlichtriken: in denen Kam

113 i  pfenWLauch uf cipehlg ſaemachet um Lareda

aftion vi Hlfd zu tlirnen. Dieſer ihre
Wubllnlnheichl ilnch erfochtenem GSiege,

ihren Mannern entgegen giengen, wur—

doriinewaht, daß. man ſie: fur: Feinde
en hlelte)nintr ſich bungii erliſchiektr, ainit: ih

nen ein.· Treffen ur wagenrndtshalb ſie

a ſich ganz. ackend auskleidẽten. Hieran
erkannten: ihre Manner tſie ſogleich, und

vergnutzten ſich mit ihneuin der erſten
auHlton dſo bGudafnet ſie auch waren, ohne

daß jemand vorhero erſt unterſuchete, ob

er:mit ſiner, oder mit eines andern ſei

her. Frauen zu thun hatte: ialpectu in

libiguiu oucitari, ſicut. erant armati
permiſti ſiniti; utiquen promiſoue; nec
eninr  aurah rnuennn Dieſerwegen

iſt es auch ·geſchthen,: ſagt dieſer Schrift

aune. 7 Vngdotn. ſtaller

C

a va

l



34 OG )o G
pfen beſtehen, welcht, ſie erreget.

Atliem.

Ehe ſie auch dem Feinde entgegen
Deum. A.z. giengen, opferten ſie der Liebe, weil

e. yen. ſie die Liebe eben ſo gut fur einen
Gott des Streits.“?) als fur einen
Gott des Vergnugens anſahen.

ſteller ferner, daß man, zum. Andenken

dieſer That, der bewafneten Llebesgottin

eine Statue aufgerichtet habe.n.

.Dilie WMuthmeßung des Aetantius
oiſt pwarp innreich: allein die Wahrheit,

 wie ich ſchan geſaget habr, beſtehet dar

in, daß dieſe bewafnete, Liebesgottin ein

bloßes Sinnbild war. A3
klut. in 20) Plutarch hat denerkety! daß dieſeni

Erotic. p. ge Nationen;: avelcherder Aebe am mei
7i. ſten ergeben, zu gleicher Zeit bie aller

kriegeriſcheten; geweſen ſind: Or berufet

z ſich dieſes Puncts wegen; auf die Lace

damonier, auf  dis Bbeoier. undeauf die

Einwohner von Candia. Solte man
die
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uns zuwege bringet, ſind ſo reitzend

zu empfangen daß, wenn
d  Ca gleichdie Feanbſen unter dieſe Zahl nicht mit

rechnen können?

21) Dieſes hat mich eben auch dahin ge

bracht, daß ich in dieſem Werke von nichts

anderẽs, als von dem Gebrauche ſeine
Geliebte zü ſchlagen, handeln werde.

Es wurde mir zwar nicht mehr Muhe
gemacht haben, wenn ich von dem Ge
brauche, ſeinen Liebhaber zu ſchlagen,

doder von beyden zugleich gehandelt hatte;

ich habe aber geglaubet, daß es der Hof

lichkeit gemaßer ſey, dem Frauenzimmer

denjenigen Autheil einzuraumen, der ih

nen der vortheilhafteſte iſt. Lucian un/ Lucian. in

terſcheidet in der Liebe funf Stuffen
von Vergnugen: als nemlich das Se
hen, das bloße Beruhren, das Kuſ

ſen, das Befuhlen ſo wie man es fur

gut
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gleich die Perſon, welche maſi lie
bet, in einem hohen Ehrenpoſten
ſich befindet, ſie dennoch. nicht erz
laubet, daß man ihr die Schlage

Keto
alen. de entziehen moge. Dexr:Herzog von

 Buckinghain ſagte. in der Zeit ſei

p r74. nes. Geſandſchaftspoſten in Frank—
reich, zu der Frau von Chevreuſe:
er habe drey Koniginnen geliebet,

ſey aber gezwungen. geweſen, ſie
alle drey mit Fauſten zu ſchlagen.

gut findet, und endlich den vollköni
menen Peſitz der Perſon, welche

man liebet. Jch wurde an deren Stelle
fünf andere Stuffen erdenken, welche

enipfindungsvolier ſind: nemilich lieben,

gefallen, genießen, ſchlagen, und
geſchlagen werden, und ich wurde
von dieſer lethteren Siuffe behaupten

i taFien usr

IlIor Iab. J. os JOa Quinta purte ſui nectaris iuibuit.
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beſonders deshalb von Anjou zuruck

gekommen war, um den Cardinal
von Retz, der es eben nicht ſo ge—
nau nabni ihr getreu zu ſeyn, zur
Rede zu ſtellen; ſo faſſete er ſie beh
bem Haiſe, und ſie warf ihm.einen
Leuchter an den Kopf. Wir ver Ibid. p. 2..
glichen uijs, act er Neini Vie rfel
„Stunde Rach dieren Lerin, und den
„folgenden Tag erwies ich ihr den
„Dienſt, davon ſie bald:horen wer—
den.“ Zieſer Dienſt beſtand darin,
vemn Haute von J. has Recht zu
erhalten, ſich bey Hofe auf einem
Seſſel. ohne Lehne niederſetzen zu

durfen.??). So wahr iſt es dann

C3 wohl,22) Sr. Durchl. Prinz hatten auf

ſuchen des wen. Neille des jungſten qus
 dem Hauſe vdn Foip, der ihm ſehr er

geben war; ſich anheiſchig gemachet, der

Gra
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wohl, daß das Hulfsmittel der
Schlage, in allen Fallen, keine an

dere,

Grafin von Soix bey Hofe den Seſſel

zu verſchaffen. Der Cardinal Maza
rin) ſo hieran einen großen Abſcheu
hatte, wiegelte alle junge Herren bey
Hofe auf, um ſich allen Seſfeln zu wi

derſetzen, welche nicht aüf Begnadigungs

briefe gegrundet waren. Der Priuj,
Alen. den welcher auf einmahl eiiie Art von Ver

Reta. T.* ſammlung des Adels gewaht ward, und

an deren Spitze der Marſchall von l'Ho

vital ſelber ſich geſtellet hatte, wolte da
hero wegen Dinge, die ihm ſpruſt ſehr
gleichgultig ſeyn konnten, ſich nicht einen

allgemeinen Unwillen auf den Hals zie
hen); ſondern glaubte, fur das Haus von

Foix genug gethan zu haben, wenn er

die Seſſel derer andern privilegirten Hau

ſer bey Seite ſchafte. Das Haus von..
war das erſtere unter der Zahl, und ſie

kou
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dere, als ſehr gute Wurkungen her-
vorzubringen vermogend iſt!

C a4 Was
konnen ſich wohl vorſtellen, wie ſehr ubel

das Frauenzimmer aus dem Hauſe von,.

dieſen hochſt unangenehmen Zufall em

dpfunden haben muſſe. Die Nachricht
ward ihnen denfflben Abend uberbracht,

als die Frau von. He yyn Anjou zurijck

gekommen war,.. Die Frauens von E...

„von R. und von M.. fanden ſich
den folgenden Tag bey ihr ein. Wir
utſchloſſen uns eiue Gegenverſammlung

von gdelichen Perſonen zu machen, um

den Seſſel des Hauſes von zu un

terſtutzen. Die Hauptſache war nur,
wie man den Prinzen in ſeinem Ent—

ſcluſſe wankend machen mochte, ehe die

Sache zum Ausbruch kame. Jch uber
nahm den Auftrag auszufuhren auf mich.
Jch gieng noch denſelben Abend zu ihm,

ich nahm meinen Vorwaud von der Ver

wandt
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Was endlich noch mehr beweiſet,

daß dieſer Kunſtgrif ſowol mit der
Sit—

wandtſchaft her, in welcher ich mit dem

Hauſe von G. ſtunde. Der Prinz
welcher mich beym halben Worte ſchon

verſtand,  antwortete mir mit.  dieſen

Worten: „Sie ſind ein guter Verwand
„ter, es iſt billig, daß man. Jhnen ge
„nug thue. Jch verſpreche Jhnen, daß

„ich den Seſſel des Hauſes non
gynicht beleidigen werde ).a

o) Wegen der ſehr eingeſchräukten hohen Ebren

bezengung durch Anwriſung eines Gelſſels
vor vornebhme Danies am Franzoſiſchen und
Eungliſchen Hofe lieſet nan eine neriwurbige

Stteitigkeit in  Meridiſ vaee Bog eant
Hiſt. des Weſtphejlijchan Frirdens im 1. Th.
5. B. 6. h. a. d. zos. G. cder deutſchen Ausga
be) die werth iſt, daü! ich ſie bieher ſetze. „Der

A„iweyte Vorfall war eine Streitigkeit, die
„von der Eitelkeit und Eiferſucht einiger Wei
„ber herrührete. Die Herzogin von Chevreuſe,

„der der Franidſiſche Hof war unterſaget
„worden, hatte ihre Zuflucht zum Engländi
A„ſchen Hofe genoinmen. Die bnigin er

wies
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Sittenlehre, als auch mit den
Vorrechten des Herzens und mit der

2a

C, 51. Po
 να ti  t.„erwies- ibr die Chre, dan ſie uch in ihrer Ger

Aensati vilebetieten durfſte; welehes wider

tvPaahie mode diejes Sojeß war; als an welthem

„weder den Herzoginnen, noch den Frauen
der Abgeſandten; ein Seffti angewieſen zu

werden pftegte; wie in Frpinkrerrh ublich iſt.
„Damii aber dieſes Erxempel nicht eine nach

„theillar goige nach ſich zieben mochte; ſo
Jab die onigm vor, daß die Herrodin von

„Chevreufe mit dem königlichen Hauſe von

„Enugland verwandt und überdies von der
„weiten Neije niüde ware. Dieſe Urſache aber

„bernhigte die Grmahlin des Kranioſiſchen
 lbarſanbren nicht. Sie verlangte eben die

u „ſen Vorzug und ſagte, datß er ihr eher ge
„buhre, als  einer vom Hofe verſtoſſenen
„JFrauen. Man wolte ſie aber nicht hören;

.„und Frankreich, daß uber die ſo gunſtige
„Aufnabme der Madanie von Chevreuſe am

„Engländiſchen Hofe nuſivergnügt war. übete
alſogleich Repreßalien aus. Denn, als ein

„ſten. dit ernablin des Englandiſchen Abge
Jſaudten ichon unterweges war, bey Hofe zu

Aαν rman ihr ſaggn dat nian2—
25 ihr teine Senelbrateuetectt wurde., Neuer

lich ſebrieb man aus Paris, daß der Gr
mahlin des Heriogs von Bedford, Groſt—

brit
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NPolitik ubereinſtimme,“laſſet ſich

Cutalo. der daraus abnehmen, daßß. die Nonnen,

ſuſt. iun. welche nach dem Bericht des Abts

ꝓ.d. Eanglet du Freſnoy, die Nachrich—
ten des Cardinals verbeſſerten, ge
glaubet haben, daß ſie die GStellen,

welche ich angefuhret, darin aufbe

halten mußſten. 4
I

brittanniſchen Abgejandten zu Paris, wegen

ihres Herrn Gemabls Verdienſte bey dem zwi

ſchen England, Jrankreich. GSpanjen und
Portugall im 176aſten Jadbre geſchloſſenen
Frieden die Ebre erwieſen worden, ihr bey

.der Konigin von Frankreich das Tabourett
zu ertheilen; welche Ehre nicht lange vorher

auch der Gemahlin des Franuzöſiſchen Vremew

Miniſtre in Paris, von Ob oaſe ula Hu uro a

von. Praulin widerlghten zpacMurzer
gej dugg zate

e e tira.
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 ê ν ν  &νZweyter Abſchnitt.
Die Griechen haben ihre Ge

liebten geſchlagen, und die
VNomer ein gleicheb gethan.

Mir finden in dem Ariſtopha
cÚ nes, den erſten, griechiſchen
Liebhaber, welcher ſeine Geliebte
geſchlagen haben ſoll 23). In der

Co
23). Vor denen Zeiten des Pericles ſchlug

man unicht. Ja es iſt ſogar noch unge
wiß, ob man damals ſchon geliebet habe,

wenigſtens beweiſen die wichtigſten Bey

ſpiele dieſes gar ſchlecht, ſo bald man ſich

die Muhe nimmt, ſie genau zu beleuch

ten. Dlerlhunſeis und die Briſeis,
welcha. inhtj Jlias v vieles Aufſehen
machen, waren nur zwey Magde, wel
che ihrem Herrn das Bett machten, und liiad. æ a.

ii.

ſodann
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Comdbie Platus: veklatet ſich eine
Frau. von einem:gewiſſon Alter dar

ruber
ſodann bey ihm ſchliefen. Es iſt noch ſo

klar nicht, vð die Liebe die uUrſache ge
weſen, werwegen. diel Helena entfllhret

De bello worden. Wollen wir dem Dictys vpn
Trojan. Creta glanben ſo iſt  es Richt wetilger
L. J. ihres Relchthums, als ihrer Perſon ſelbſt

wegen 'gefchehen, daß der ſchone Parib

ſie entfuhrete. Was fur· Muhr ſich ein
Homer gegeben hat, dieſen ſchlechten Be

 weggrund zu bedrcken, ſo fallet et in ſei

uer Jlias doch aller Orten durch. Was
overlanget. Menelaus? Daßerunqu eihm

die Helena mitiallennihrenteichthu

mern zuruckgeber  j:

axderi,  Attit et
.1

Was ĩſchlagen ihm die Trojauer ab? ihm

die Helena mitiglien ihren Reichthumern

zuruckzugebetn α α.
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uber, daß:der. Gott des Reicht
thums, durch Ausſchuttung deſſeb—

i4 benAra. Dlk bieberhunbel des Zercules

unb ott Vmbhale welche man mit
größeni Nachdruck anfuhret, fiud nichts
anders, als ein Mahrchen eturs guten

JMutterchen. Virſer! Held ward iti Ly

riei 'verklluft/ unk  virgphltus Mord
hi bußen.t ſec brachtt hn dahin, daß Died. Se.
err ſich beh der Omphale init dem Spinn J.a. 1
rocken beſchaftigte. Geſchahe es nun

wohl biswelen, daß? avie  Cueian be, Deor. Dun
Jou. Aeit.richtet, die Prinzeßin ihm mit dem Pan- Eerc.

tooffel ins Geſicht ſchlug, ſohatte dieſes

bloß die Abſicht, ihren Selqven zu er
niedrigem, keinetweges aber ihren Lieb
haher Iu ſchmeicheln. Es iſt. zwar au

dem, daßner; pon derſelben. einen Sohn,

Nahrnensl amonihgtte r· dieſes aber iſt

nichts bewundernswurdiges, denn es
kann, nach des Diodorus VBericht, ge Diod. loto

cet.
ſchehen
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Ariſtoph.
Plut. Act.
2. ſc. 5

46 m )o
ben uber ihren Liebhaber ihn ihr enr

zogen habe. Machdem ſie zuvor
ein großes Lob von den guten Ei—
genſchaften dieſes jungen Menſchen
gemachet, ſo erzahlet ſie ſtuckweis
ſein zartliches Betragen gegen ſie,

und ſchließzet mit dieſen Worten:
„Wenn wir zu dem geheimen Feſt
„der Gottin Ceres giengen, und es

ageſchahe von ohngefehr, daß mich
Ajemand auf der. Straße anſahe, ſo
Aſchlug mein, Liebhaber mich wegen
ndieſes einzigen Anblieks die ganze

rubrige
ſchehen ſeyn, baß dieſe Prinzeßin; voll

von Bewunderund ſeiner Vugkukn, ihn

geheyrathet; oder es kann ſtyn, daß er

es uberdrußig geworden, inehrere Schla
ge mit dem Pantoffel zu bekommen, und
daß er ſich deshalb nach Art derer Lace

damoniſchen Junggeſellen an ihr gera

chet habe.



 )o( 47ubrige Zeit des Tages.?); ſo ſehr
„eiferſuchtig war er auf den Beſitz
„meines Herzens.

Carl Girard, don dem wir ei
ne ſehngelehrre Erklarung uber die—

ſes Luſtſpiel haben, machet bey Ge
legenheit dieſer Stelle eine ſinnrei
che Anmerkung. Er ſaget: Die
Leutt. welche wahrhaftig. lieben, und

welche eyferſuchtig ſind, wollen
nicht, daß andere Leute ſich in ihre

Geliebte verlieben. Man muß in—
deſſen. doch nicht glauben, daß, wenn
ſie ſolche ſchlagen, dieſes aus der
Urſache geſchehe, um ihr ein Uebel

zufugen zu wollen: man ſchlaget

dn das
a Vrochares, ſo hieß der junge Menſch,

ward von dirſer alten Frau unterhalten,

weliher Aen: der Fall iſt, in welchem
maan ſtch, nach znelnem. Ermeſſen, des

Schlagens. am wenigſten uberheben kan.



Theocrit.
Idyll. 4-

Iheocrit.
layll. 14.
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dasjenige, was man liebet. niemals,
es ſey denn. um zu liebboſen. Alloin
dieſe alte Frau bildete fich einij. adß
ihr Liebtzaber ſie in rechtem. Ernſt
geſchlagen,.welches luſtig iſt. ot

In dem Theocrit  findet man,
daß die Einiſen von dem Eſchines
ihrem Liebhäber. unter? der: Taftl
zwo Ohrfeigen!mit voller Fauſt be—

komnnen, weil ſten nirht geſchihrnbe
genug auft ſeine Geſundhrirt getrem

ken nag,. niſſe u. tisα. vνν
ice aBeyh

25) Dieſes war nitht die Urſache alle m,
wæelchẽ! den Efrhines brl? bufferutt
miachte ;pflimehü dhntrer n lnartigrr

Kautz, welcher mit an dein Tiſche war,

ſfichſetufallew· lnſfeni/-die Citiſcak zu fea

gen, ob ſie den Wolf geſehen, hatte.

Nun war Wolf der Nahnte eines um
gen Menſchen,n welcher; dieſt: Mebone

wohl leiden mochte;. wodurch eocheum ge

ſchahe,
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VBeny dem Lucianus lieſet man,

daß der Crocale einer Jungfer, ſo retr. Cochl—.
von jemand unterhalten wurde ?2  uith.

von
ſchahe;' daf ſie auf dirſe Aurede errothete.

Ahr Liebhaber,welcher dieſes merkete,

biß ſich anfangs auf die Lippen. Gleich

darauf aber, da er ſahe, daß ſie bey ſich

 nnſtand, aauf ſtine. Weſundheit zu trin

ken, ſo entſchloßer ſich mit einmahl, ihr

die zwey Ohrfeigen zu geben, wornuchſt

ſie ihren Rock aufnahm und davon gieng.

ach) Dergleichen Jungfern, welche ſich von
Tranderu unterhalten lleßen, oder doch ſich

daqu in Bereitſchaft fanden, waren in
Griechenland ſehr wohl gelitten. Die ſo Athen.

Deiun. l. ij.vberuhmte Aſpaſia von Milet bevolkerte

damit die Stadt Athen. Um zwoer ſol
chie Jungfern willeit, welche von junlavlan.
gon Leuten aus Megara waren entfuhret Ack.. Ce. 5.

wolden/?enſponn ſich der peloponneſiſche

 i Krieg.D



Alien.
Deipn.l.ia

L. ucian.

 Punth.
Diul. Coclil.

ſo S )ho(von einem Soldaten aus Megara
nicht beſſer wurde begegnet worden

ſeyn wenn ſie nicht aus Vor
ſicht

Krieg. Ueberhaupt war ihr Haus der
jenige Ort, wo ſich die beſte Geſellſchaft

aufhielte. Alte betagte Leute! ſpieleten
daſelbſt mit Wurfeln, und die: jungen

ſchwatzeten von der Weltweisheit, von

Verſen und von der Liebe.

27) Crocale nahm aauf gut Glurk mit ei
nem Nahmens Gorgus i das Abendeſſen

1

ein, und die dritte Perſon war eine Jn

ſtrumentenſpielerin. Ein Soldat aus
„Megara,, welcher ihr angenommener

Liebhaber war, ward. von dieſen Abend

eſſen unterrichtet, gieng zu ihr, ſpren
gete die Thure auf.ohrfeigte die Spie

ierin, und zerbrach ihr die Flote. Gor
gus ward geſchlagen und lag fur todt.

Die Jungfer, wie gaſagt, entgieng, de

nen Schlagen dadurch, daß ſie zu einer

ihrer
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ſicht in eines Nachbars Haus ent
flohen ware.

Allein ein merkwurdiges in die
Augen fallendes Beyſpiel, das die
Anfuhrung von mehreren unnutz

macht, iſt gewiß dieſes, welches
ich aus eben dem Lucian hieher ſe
tzen werde.

Der in die Chryſis verliebte
Gorgias, hatte die Gewohnheit ſie

zu ſchlagen. Die junge Perſon, a. Dia
Aleret. Annwelche nicht wußte, was zu ihrem pzel.&

Vortheil war, beklagte ſich uber

D 2 dieſe
ihrer Nachbarinnen fluchtete. Man frug

hierauf die Cochlis nach der Urſach die
ſes Lerms, und ob die Trunkenheit, oder

die Tollheit daran Schuld ſey? Sie ant—

wortete aber mit Nein, und fugte hinzu,
daß ſolches aus Eiferſucht und aus einer

gar zu großen Liebe geſchehen.

äh—
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dieſe Beaegnung bey ihrer Freun—
din der Ampelis. Dieſe antwor

tete ihr folgendermaßen: On. mei
ne liebe Chryſis, die Aufwärtun—
gen, die Enydſchwure, die Thranen,

die Kuſſe, alles dieſes ſind nur Zu
falle, ſo ſich bey einer anfangenden
Liebe außern: allein, wenn' man
dasjenige, was man liebet, ſchla

get, demſelben Ohrfeigen giebet,
ihm die Haare ausraufet, oder den
Rock zerreiſſet“ 8), dieſes ſind Pro

ben

28) Man kan aus dieſem und deneun fol
genden Exempeln bemerken, daß, wenn

ein griechiſcher oder romiſcher Liebhaber

ſeine Geliebte ſchlug, er faſt niemals un

terlies, ihr den Rock zu zerreiſſen. Die

ſes geſchahe gemeiniglich, wie wir es bey

dem GOvidius leſen, von dem Halskra

gen des Kleides an, bis auf den Gurt.

Ant
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Proben einer großen Liebe. Der—
jenige, welcher weder eyferſuchtig
noch zornig iſt, verdienet nicht den

DOD. 3 Nah
Autr tanitam ſumua deducere turpiter ara, Amor. J. 1

Ad mediam, miediue zona tuliſſet open. Ll. 7

Hiernachſt ſchlug mau mit ſtarken Fauſt
ſchlagen auf die blode Bruſt der Perſon
die nign liebete. Auf ſolche Weiſe ſchlagt

Moſus felne Geliẽbie in dem dritten
Hlrieugedichte bey dem Calpurnius.

Protinus anibas
Deduxi timicas pectora nuda cecidi.

Man kan aus dieſem Gebrauch eine oco

»tiomiſche Betrachtung uber das Seiden

geug derer Alten auſtellen. Einen ſo
großen Vorzug ſie ſouſten vor uns haben,

ſo ſcheinet es doch, daß ihre Manufactu

xenſſchlechter, wie die unſrigen geweſen;
 wenigſtens Fenne ich daum etwas von un

ſerm Saihenztug, welches man mit ſo

leichter Muhe zerreiſſen konnte. Wir

haben daher ein Vergnugen weniger.

2
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Nahmen eines Liebhabers. Weil
dich nun der Deinige geohrfeiget
hat, ſo iſt er eyferſuchtig und lie—
bet dich. Du kannſt nichts mehr
wunſchen, als daß er in dieſer Art
von Begegnung fortfahre.

Es iſt zu bewundern, daß der
Abt Gedoyn in ſeinem Traetat, wel—
chen er von der Gittſainkeit der Ro

mer herausgegeben, mit keinem
Wort des bey ihnen ublichen Ge—

brauchs zu ſchlagen??) gedacht. hat.
Ho—

25) Er hat nicht einmahl des Gebrauchs

erwehnet, auf den Straßen und an der
Thure ſeiner Geliebte allerhand· Lerm zu
machen. Jndeſſen war bey denen! Alten

nichts ſo gewohnlich, als dieſes. Beym

Theocrit drohet ein Liebhaber, daß er

Feuer an das Haus legen wolle. Ho
ratius ſchrieb an die Lydia, welche
weder jung noch artig mehr war, und

be
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Horatius lud die Tyndaris ein,

nach ſeinem Hauſe Lucretile zu kom

men. Machdem er nun dieſer Horat.l
Schonen den Schutz, welchen die Onm.

Gotter ihin daſelbſt angedeyhen
ließen, die Schonheit ſeines Land
guths, die geſunde Luft, welche
daſelbſt. ſey, das angenehme Kuhle
in, ſeinen Luſtgebuſchen und die Vor

treflichkeit ſeines Weins zuvor ge

Dia ruh
beklagte ſie unter andern, daß man ihre

Fenſtey nicht mehr einwurfe, und daß
man ſie ruhig ſchlafen ließe.

Partius junctas quatiunt feneſtras Horat. l. t.
lectibus crebris juvenes protervi, Ol. aſ.

Ner tibi ſonmor adimunt.

Dieſes Vergnugen machten ſich gemei- Suet. in
Neron. Ca-

Hi

niglich die Kaiſer Nero, Verus, Com zitol. in
iimodus und Heliogabalus, wie man Ler.

ſ

Lanmiprid. in ul

bey den Schriftſtellern, welche ihr Le Commod. J

Heſiogab.ben beſchrieden haben, fiuden kann.



Prop. J. a.
El. 24.

96 ca yo(q
ruhmet hatte, ſagte er hierauf zu
derſelben: daſelbſt wird der Krie—
gesgott nicht herbey gerufen, wenn:
der Gott des Weins unter uns eini-
gen Stueit erregen will 22); du—

wirſt:
30) Das vomiſche Frauenzimmer liebte den

Wein einr wenig. Wenn ſie mit ihrein

Liebhaber allein das Abendeſſen einnah

men, ſo betrunken ſie ſich etwas, und
dies gab denn Gelegenheit, daß man ſich

ſchlug. Dieſes und das folgende Exem
pel beſtarken folcher. Als Cynthia dem

Propertius den Tiſch auf den Leib
warf, ſo war ſie betrunken, furibunda

mero. Jedennoch trunt fie rein aus:
Lenta bibit negucunt te frangere uoctes.

Und etwas weiter hinunter finden ſich

dieſe Worte:
NUie miſeruni? utr multo nikil eſt mutata

ynÊol.. ül
Jnm vbibe: formoſa er; Ait aibiiria

2 nocent.
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wirſt daſelbſt fur die Eyferſucht des
ungeſtumen Cyrus in Sicherheit
ſeyn, du wirſt nicht zu befurchten
haben, daß er ſeine grauſame Han—
de an dich lege, daß er dir von dei—
nem: Haupte die Krone von Blu—
men, welche auf. ſelbigem befeſtiget

iſt, abreiſſe, oder daß er dir dei—
nen Rock zerſtucke, der an denen
Verbrechen,! vie er: dir beyzumeſſen,
ſich erkuhnet, unſchuldig iſt.

An einem andern Orte, wo er erat. ub.
ber Lydia eine: Abſchilderung ma Ou.
chet, wie ſehr er uber der ſchonen
Telephus eyferſuchtig ſey, ſaget er:
ich bin es nicht weniger, wenn ihr
behm Aufſtehen vom Tiſche einigen
heftigen Streit unter einander ge
habt habet und deine Schultern
noch blau don denen GSchlagen ſind,

die er dir gegeben hat, als wenn er

D in
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in der Heftigkeit ſeiner Liebkoſun—
gen den Abdruck ſeiner Kuſſe auf
denen Lippen hinterlaſſen hat.

Ovidius war, wie man geſe
hen hat, der Meynung, daß man
ſchlagen muſſe, und der artige Ovi
dius richtete auch nach dieſem Sa

tze ſeine Handlungen ein. Er ſchlug
unter andern an einem Tage eine

von ſeinen Geliebten, deren Nah
me uns unbekannt iſt, jammerlich.
Die artige Verſe, welche er mach—
te 25), um die Ruhe wieder her

zuſtel

31) Dominicus Marius ſaget bey der
Erklarung des Jnhalts dieſer Verſe, der
Dichter habe ſeine Geliebte geſchlagen,

wie ſolches gemeiniglich zu geſchehen pflege.

Dieſer iſt von allen Auslegern der alten

Schriftſteller vielleicht der erſte, der die

Welt gekannt hat.
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zuſtellen 22), entbecken uns dieſe
Begebenheit auf das genaueſte.

O! meine Freunde, ſaget er, Obil. aun.
feſſelt, wenn ich noch bey mir ſel-b. El.-
ber bin, meine Haiide mit Ketten,
welche ſfte verdienet haben. Wutend

n

legte
32) Er machte mit ſeiner Geliebten den

Frieden auf bieſe Weiſe, daß kr ihr das
Kleid vrzahlete; von welchem ſie vorgab,

daß er ihr ſolches zerriſſen hatte. Jndeſ

ſen ſchelnet er von der That ſelber ſo ge

wiß nicht uberfuhret zu ſeyn.

Nec puti; nee ſeuſi tunieam laniaſſe; ſed De art.

ingſa anumi. l. 2.
Dixerat. pretio eſt illa redempta

nen.Das rdmiſche Frauenzimmer wußte Mit

Niel zu ſinden, ſogar von denen Schrift.
ſtellern Ceelb ober Geſchenke zu ziehen. Anue-

Mi dem griechiſchen Frauenzimmer war Od. 46.

es faſt ebti ſo, wWenn wir dem Ana
creon glauben ſollen.
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legte ich ſie an meine Geliebte.
Dieſe Schone ſeufzet gegenwartig

uber die Schlage, welcht, ſie von
meinen Handen bekommen. Wur—
de mir nicht manche andere, als ei—
nem Barbaren und unſinnigen Men

ſchen begegnet haben? Dieſe dage—

gen ſchwieg, die Furcht hatte ihre
Zunge gelahmet, und jhre Thranen

alleine ruckten mir mein Vergehen
vor. Wurde es nicht, vortheilhaf
ter fur mich geweſen ſeyn, wenn ich
den Gebrauch meiner Arme gar ver

lohren gehabt hatte? Wie? Solte
ich nur den geringſten im Volke ge—
ſchlagen haben, ſo wurde ich dieſer

wegen geſtrafet worden ſeyn: und
meine Geliebte kann ich' ſo unge—
ſtraft ſchlägen! Solte man, we—

gen dieſes Sieges, den ich uber ſie
erfochten habe, mir nicht die Ehre

eines Ttiumipha wiederfahren laſſen

muſſen!
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muſſen! Wenn der Zorn mich uber—

waltiget, hatte ich mich nicht bey
dieſer furchtſamen Schone damit be

gnugen ſollen, ſie mit Scheltwor—
ten zu uberhaufen, ſie zu. bedrohen,

ihr aufs hochſte den Rock zu zerreiſ
ſen? Aber, o ich Wuterich! ich
habe die Grauſamkeit gehabt, ſie
bey den Haaren herumzuziehen, und
meine Nagel: finden ſich in ihren
Backen eingedrucket! Alle ihre Glie

der zitterten, wie das Rohr, wenn
es von Weſtwinden beweget wird,
und ihre Thranen, welche ſie lange
Zeit an ſich hielte, floſſen auf ihren
Wangen, wie das Waſſer auf dem
Schnee, welcher zünſchmelzen be—
ginnen will, zu fließen pfleget. Beh
einem ſolchen Anblick konnte ich mir
ſelber nicht verheelen, daß ich ſtraf
bar ſey. “Zu drehen mahlen wollte

ich ihre Knie umfaſſen; und mir
da
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dadurch ihre Gnade ausbitten, zu
dreyen mahlen ſtieß ſie aber auch
meine ſo furchterliche Hande von
ſich.

O du, die ich ſo grauſam belei—
diget habe, ſuche das Unrecht, das
ich dir angethan habe, zu rachen,
zerkratze mich, und ſchone weder
meiner Augen, noch meiner Haare.

Solten deine Hande zu ſchwach ſeyn,

ſo laß den Zorn deine Krafte unter
ſtutzen: vornehimlich bringe deine
Haare mieder in Orbnung, und
laß das Denkmahl meines Verbre
chens nicht langer fortdauren.

Wenn man den Tibullus nach
einigen. Stellen in ſeinen Schriften

beurtheilen wollte, ſo mochte man
faſt dahin gebracht werden, zu glau

ben, daß er keine Schlage ausge
theilet habe. Allein eben dieſe

Stellen,
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Stellen, wenn man ſie mit der ge—
hörigen Aufmerkſamkeit betrachtet,

uberfuhren uns vom Gegentheil.
In einem verliebten Gedichte, wel—
ches er an die Delia gerichtet hat,
drucket er ſich folgendermaßen aus:

Jch will dich nicht ſchlagen, ſolte Tbul.
mir dennoch aber ein ſolcher thorich— lib. 1. EI. J.

ter Gedanke ·aufſteigen, ſo wollte
ich lieber wunſchen, daß die Gotter
mich des Gebrauchs meiner Hande
beraubeten.

An einem andern Orte ſaget er: Lucd. LEI.
Man muß ſehr grauſam ſeyn, wenn
man ſeine Geliebte ſchlagen will:
hiedurch wurde man die Gotter
zwingen, ſich. von Himmel herun-
ter zu begeben. Laſſet daran uns
begnugen, daß man ihr den Rock J

hin bringe, Thranen vergießen.

zerreiſſe, daß man ihr. das Kopf
zeug abreifſe, und daß man ſie da

O wie
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O wie vierfach glucklich iſt derjeni—
ge zu nennen, welcher in ſeinem
Zorne es dahin gebracht hat, daß
dasjenige, was er liebet, Thranen

vergießet!
Jn eben dieſem verliebten Ge—

dichte fuhret er an, daß das Ver
gnugen zu ſchlagen einer von den
Vortheilen. des Friebens ſey: Als—

denn, ſaget er, geſchiehet es, daß
die Gefechte der Lieben ſich ver
mehren: man reiſſet derjenigen,
ſo man liebet, die. Haare aus,
man ſprenget die Thure entzwey,
man machet ihre Backen. blutrunt
ſtig, und. man bringetrſſte zum wei—

nen. Es iſt zwar  anndem, daß
der Ueberwinder balh über ſeinen
Gieg zu ſeufzen anfanget: aber die

Liebe frolocket daruber.? Sitzenh
mit außerſter Gemachlichkeit. zwi—
ſchen zwey erzurnten Verliebten

floſſet
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floſſet. ſie ſelber ihnen die aller ſtach
lichſten Reden ein.
Propertius hatte hiebey einen
ſonderbabren Einfall. Er bildete
ſich ein, daß es vor einen Dichter
ſich nicht ſchicke, ſeine Geliebte zu
ſchlagen. Wie meineydig du auch
biſt, ſagte er zu Cynthia; ſo will
ich dir deine Kleider doch nicht zer—
reiſſen: Jch will in meinem Zorn
weder deine Thure aufſprengen, noch
deinen Haarputz in Unordnung brin

gen, und meine Finger ſollen da—
durch, daß ich dich hart anfaſſe, dir

keine blaue Mahle machen. Jch
uberlaſſe dergleichen Arten von

Sttreit denenjenigen, deren Haupt
mit keinem Epheukranze gejzieret iſt.

Ben dieſer ſo ſchonen Zartlich—
keit fehlete es gleich in der erſten
Nacht, da er bey ſeiner Geliebten
ſchlief, gar wenig, daß er ſie nicht

E ge

Provert.
bJ.  Ll. v.
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geſchlagen hatte. Es iſt waht):daß
ſie einen ganz ſonderbahren Eigen
ſinn gehabt. Sie hatte auftkiglich
die kleine Lampe ausloſchen wollen,
welche zur Seiten: ſeines Bettes
brannte?2), und um ſich hiernachſt

denen
33) Dieſe Lampe warb eine Nachtlampe

genannt, und alle wölluſtige Perſonen

Lucian. hatten derglelchen. Bey. dem Lüteian
Catap. ſiveDiaamn. wird ſie zunr Zeiſgnif wider elnen Vyr

ran gerufen, deu!!ſfie auch durch den
Rhadamantes verdainmen laßt. Als

die Pſyche ihren Liebhaber erkennen
wollte, ſo war  es eben eine ſolche Lanipe,

welche den Amorvdiriden Liebeshott)

verbrannte, indeu ſie! einen Lrbpfen Vel
auf ſeine Schulter!fullen ·ließ. Hieruber!

bricht der Schrfftſteller in die Worte

aus: O du verwegene Lampe, wie haſt

du den Amor verbrännt, du, diedu
zu ſeinem Dienſt beſtimmt biſt, dui, die

du
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zutentziehen, ſo hatte ſie ſich in ih—

rem langen Rock eingewickelt 249

E 2  und
du dein ganzes Daſeyn dem Verlangen
eines Liebhabers zu verdanken haſt, wel—

cher wahrend der Nacht, der Schonhei Apul. Ale.

ten ſeiner Geliedten: genießen wollte, ſei- tam. l. j.

Blitetʒ uticupititl, peri nactem potiretur.

Propertius wollte ſich derſelben nach

der Abſicht des Erfinders bedienen, wenn

er ſaget:

v

Daum nos fatu ſinunt, oculos Jatieiuut Lib. 2. El.

iore. ia.
34) Galviani oder Barotti behauptet in

ſeiner Auslegung uber die Schrift, wel—

che den Titel da Secoluia rapita fuhret,
daſßidie Alten ohne Heinde ſchliefen; die

ſes kommet auch, wenn ich mich nicht

irre,nlt dem Vars uberein:

 Oii cunmbio. l gninicin con l'amata. Cant.

Äd Einuun

j

J
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J Propeit. und den Rand des Bettes einge—

J

J lib.-. El.n. nonmen 85). Propertius bat,

J J maulte,tl
z

J

Ein andrer nimmt das Hemd von ſeiner
Geliebte. Ware dieſe Meynung gegrun

det, ſollte denn Cynthia wohl ſo viel
Umſtande gemachet haben, ihr  Hemde

abzulegen? und ſollte es wohl nothig ge

weſen ſeyn, ſi durch ſo machtige Mittel,

als dieſe ſind, dahin zu bewegen.

Vrap. l. . Nec dum inclinatue prokilent te; ludere

Ll. i2. manunæ;Viderit hoc  quam jam peneriſſe pudet.
Wenn bey dem Apulejus, der Schat

ten des Tlepolemus oder Charites im
Traume erſcheinet, ſo erwachet dieſe ſcho

ue Wittwe ganz!pibtzlich, uiid zerreiſſet

Apnl. Ae. aus Kummer ihr: Hemde, prolixum eju-

tam. lib.. lat, aiſeiſſuque interula, decora brackia
verberat.

15) So machte es das Frauenzinnmer bey

denen Alten, wenn ſie mauleten. Ho

ratius
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maulte, und endigte damit, daß er
ſich erzurnete. Wenn ihr es nicht

E3 wiſ
ratius, da er ſich an den Mecenas

rachen will, der ihm Knoblauch zu eſſen

gegeben, wunſchet, daß ſeine Geliebte

auf dieſe Weiſe mit ihm zu Werke gehen

mochte.Atr ſi quid unguam tols concupiveric, Norat. J g.

Jeceſe Mecenus, precor, Od. 3.
Manum puella ſuavio opponat tud.

Extrema ð in ſpauda cubet.

Man hatte noch eine andere Art zu mau
len. Wenn zwey Verliebte zuſammen

ſchliefen, ſo machte der oder diejenige,

welche maulte, aus ſeinen Kleidern ein
Bundel nnd legte ſolches ſtatt einer Schei

dewand zwiſchen beyden. Bey dem Lu
cian ſaget eine Gellebte zu ihrem Ge

liebten: wenn ihr inich liebetet, ſo wur—
det ihr nicht den Platz, welcher uns von

einander trennet, mit euren Kleidern an

fullen,
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wiſſet, ſagte er zu Cynthia „ſo bin
ich bereit, es euch zu lehren, daß
ich bey meinem Vergnugen gerne

hell ſehen mag. Werdet ihr noch
darauf beſtehen wollen, in eurem
Rock zu ſchlafen, ſo wird dieſer die
Gewalt meiner Hunde empfinden;
und wenn ihr mich noch weiter jum

Zorn bringen werdet, ſo werde ich

euch in die Umſtande ſetzen, daß

Diul. Ae-
retr. Trypli.
 Chlurm.

Tibull. I. 1.
El. io.

ihr eurer Mutter, die blgue. Mahle
auf euren Armen werdet zeigen
fonnen.

Der
fullen, aus Furcht, daß ich euch anruh

ren mochte;  g dανα ro n
dedede een Puueun-

eev. Libullus ſdßt folgenden bo
ſen Wunſch mider einen Menſchen aus,

E
den er nicht liebete.

Rideat aſfnit uxor inuua golit.

Et cum furtivd juvenein liſſaverit Aſu.

Tecnm interpoſiu innguidir viſte cubet.
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ſchlagen, kam bey denen Nachfol
gern des Auguſtus mehr und mehr
in Abnehmen. ODas Madrigal
des Auſonius, welhes in dem er
ſten Abſchnitte beruhret worden, iſt
faſt das letzte Denkmahl, welches

ich davon gefunden habe. Es auſt
auch zu glauben, daß in der Folge,
dieſer Gebrauch unter den Ruinen
des Romiſchen Reichs, mit der
Manierlichkeit, ſo wie mit den
Wiſſenſchaften und Kunſten begra
ben :worden.

ĩJ
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Dritter Abſchnitt.
Man hat ſeine Geliebte nur

in denen Jeſitteten Jahrhun—
derten geſchlagen.

VJech theile in Abſicht auf die Sit

ſtenlehre, und in Anſehung des

menſchlichen Verſtandes wie er ſich

mehr und mehr aufgellaret hat,
alle nur mogliche Jahrhunderte in
drey Claſſen ein, nemlich in die
barbariſche, in die mittlere und

in die geſittete 25). Jn den
bar—

36) Von denen alten Nationen, welche
die Erde nach und nach bevolkert haben,

iſt der großte Haufe ausgeſtorben, ohne

daß er aus dem Zuſtande der Barbarey
gekommen; und einige wenige haben end

lich
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man nicht, wiewol inan dennoch
ſchlug; in denen mittleren liebete

Es man,Ulich in etwas angefangen, geſitteter zu
werden, darin ſie aber auch nicht weit
gekommen ſind. Nach dieſen ſind andere

gekommen, welche mit etwas beſſerem

Erfolg ſich auf die Gelehrſamkeit, die
Wiſſenſchäften und Kunſte geleget; un

ter allen aber haben doch die Griechen
und Romer allein es hierin am weiteſten

gebracht.
Unſere heutige Nationen ſcheinen dar

unter welt glucklicher zu ſeyn. Jtalien,

Frankreich und Engelland zehlen ſchon

geſittete Jahrhunderte. Spanien will
von ſich ein gleiches geſaget wiſſen, und

die Nordiſche Nationen dorfen auch nicht

ausgeſchloſſen werden. Man kan dahero

hoffen, daß ganz Europa dereinſten ge

ſittet ſeyn, und dieſem zufolge (welches

quch
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man, allein man ſchlug nicht mehr;
es iſt alſo nur in denen geſitteten
Jahrhunderten geweſen, daß. man
ſeine Geliebte hat ſchlagen konnen.

Kan man ſich wohl vorſtellen, daß
es in den Zeiten der Barbarey ſchon
ſollte Leute gegeben haben, welche
verliebt werden konnen da vieſe

Leute

auch ſehr zu wuuſchen iſt) man keine an
dere, als nur ſolche Perliebte ſehen wer

de, die entweder ſelber ſchlagen, oder

ſich ſchlagen laſſen.

37) Wenn man hievon recht urtheilen will,
ſo darf man nur das wilde. Weſen der
Barharty. mit dieſrn. Zurthchbeiten der

Liebe vergleichent
feone quid velim?

Cum nulite iſto praeſcus, uhſens ut ſieg:

Dies noctesque ames ne: me deſideres:

Me ſommies: me expecter: de mo cogitet:

NMe ſperes: meite oblecter: mecum totu ſie.

Neus fuc ſis paſtremo animur, quande ego

fum tuns.
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Leute nur rauh, wild, und un—
beugſam waren, ihre Begriffe ſich
auch auf weiter nichts erſtrecketen,
als ihrem Leibe den nothdurftigen
Unterhalt zu ſchaffen, und deren
Seele gleichſam als erſtarret, fuhl—

los war, oder nur durch heftige
Eindrucke bewegt wurde 880

Dasß die GEhen bey ihnen in Eh
ren gehalten wurden 2), daß ſie

ſo

31) Haß und Zorn waren die einzigen Ein
drucke, welche eben aus den Handen des

Prometheus kamen:
Fertur Prometlieus addere prineipi Horat. l.

Limo coactus particulam undique Od. is.

Deſectum, ð inſani leonis
Vim ſtomacho appoſuiſſe noſtro.

2) Die Ebetz werden dezwegen bey denen
Barbaren in. Khren gehalten, well ſie

faul und ſehr wenlg galant ſind Ein Eſprit des
Loix. J. ʒ.beruhmter Schriftſteller ſaget. s würde c. u.

ihnen
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ſo gar die Welt mehr bevolkerten,
als man in denen geſitteten Jahr—
hunderten nicht thut “), dieſes be—

weiſet
ihnen eine große Beſchwerde ſeyn, in un

verheyrathetem Stande zu leben. Dieſe
Beſchwerde nimmet je mehr und mehr

ab, je mehr eine Nation geſittet wird.

Dio..g. Zaur Zeit des Auguſtus wollten die Ro
mer ſich nicht mehr verheyrathen, Die

ſer Widerwillen, welchen ſie von ihrer

Seite blicken ließen, war die Gelegen

Guet. c. aj.
heit, daß man das Geſetz de maritandis

ordinibus machte, und als nothwendig

anſahe, einige Jahre hernach aber als

zu hart widerrufte.

Piop. J. j.
Gavuiſa eſt certe ſublatam Cynthia legem,

Qua quondam edicta ſemus uterque diu,

Ne nor divideret.

40) Die Barbaren bevolkern ſehr. Alle
die zahlreichen Volkerwanderungen, deren

die Geſchichte in den verſchiedenen Jahr

hunderten gedenket, haben aus bar

bari
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ver—

bariſchen Volkern beſtanden; eine jede

Nation aber nimmt dadurch ab, wenn
ſie geſittet wird. Montesquieu ſaget:

Die Art zu Denken, der Caracter, die

ſtellung ſeine Schonheit zu erhalten, die

Gchwürigkeit beh der Schwangerſchaft,

die Beſchwerniß, welche ſich bey einer
ſehr zahlreichen Familie findet, alles die—

ſes ſtohret die Fortpflanzung des menſch

lichen Geſchlechts auf tauſenderley Art.
Sollte es auch nicht wahr ſeyn, daß wir

 auf der einen. Seite an unſern Sinnen

etwas verlieren, wenn wir auf der an—

dern dagegen. an unſerm Verſtande zu
nehmen? Ein comiſcher Dichter drucket

ſich hieruler alſo aus:

Flſprit desLeidenſchaften, der Eigenſinn, die Vor-Loin les.

C.

Die grolen Geiſter, welche ſonſten ſehr boch Deſtonelter
zu jehähen find, baben genieinbin ſehr Plilo!oplie

wenige Naturgaben, ibrts aleichen derrunnt
vorubringen.
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verliebt geweſen.“. Jſtes dann no
thig, daß man verliebt ſey, wenn
man heyrathen will? und hat man
der Liebe vonnothen, um Fruchte
aus dem Ebeſtande zu erzielen?
Worin beſtand der Grund, welcher
die beyden Geſchlechter. vereinigte ?7

iſt ſolcher nicht in dem. uatürlichen
Triebe zu ſuchen, weicher ein jegli

ches Thier dahin bringet, ſeine Art
fortzupflanzen? Dieſer naturliche
Trieb war weder mit  denen An
nehmlichkeiten, ſo aus der Einbil—

dung ſich herleiten, ausgeſchmucket,

noch durch. die Vereinigung. niner
Mengen vonn ſchonenn Meſunnungen
angenehm gemacheta. alle ihre Be
gierden  waren ſinnlich. und der Ge

nuß war es nicht weniger.

Alle Geſchichtſchreiber lehren
uns, daß die Barbaren uberhaupt

ihren
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Unterſuchet man aber die Sache ge—

nau, ſo wird daraus nichts anders
fol—

11) Wie denn auch die Weiber ihren Man
nern. Jndeſſen findet man doch bey

dem Hetodotus eine gauz ſonderbahre

Ausnahme. Dies ſind ſeine Worte:
Die Volker, iwelche mit denen Maciern

granzen, ſind die Gindamer. Dieſer Heronot.

ihre Weiber tragen, wie man ſaget, auf .4.
ihren Kleidern ſo viele Riemen von Leder,

als oft ſie mit einer Mannsperſon zu
thun gehabt haben, und diejeniden Wei

ber, welche an ſolcher Zahl andern uber

legen ſind, werden fur die allergeachte-
ſten angeſehen, weil ſie eine großere An

zahl von Liebhabern gehabt haben.

Wenm mauil die iedert Riemen bey

Seite ſehzet; ſo ſchicket ſich dieſer Ge—

brauch gewißfur die geſttteteſten Jahr

hunderte.
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folgen, als daß. ſie zu lieben unfa—

hig waren. Selbſt die Art, wie
ſie ſich ben einer Untreue betrugen,
giebt uns dieſe hievon nicht eine neue

Beſtarkung? Solches geſchahe ſtets
ohne Bosheit, ohne daß ſie vor
hero uberleget hatten, ſich einen or—

dentlichen Plan zu machen. Ein
bloßer ohngefahrer Zufall zeigte ih—

nen die Gelegenheit, und ſobald ſie
ihrem Triebe ein Gnuge gethan hat
ten, war auch alles vorbeh“ 2). Man

fin
42) Jn dem erſten Zeitalter aller Nationen

iſt nichts von kurzerer Dauer als ein Lie

beshandel. Jn einen Augenblick wird
ein Trieb erreget, und die Gewalt ſu

chet demſelben ein Genuge zu thun. Die

Geſchichte der ſogenannten heroiſchen Zei
ten von Griechenland iſt nur ein Gewebe

von Exempeln dieſer Art. Eine von ei

nem unbekannten geſchandete Prinzeßin,

eine
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findet dabey nicht die Folge von Be—
griffen, ſchonen Geſtnnungen und

Hand
eine Stadt, welche durch die Entfuhrung

der Sabiner bebölkert worden, eine we

gen Schandung der Lucretia abge
ſchafte konigliche Wurde: alles dieſes

machet den Eingang zur romiſchen Hi

ſtorie. Alle heutige Nationen haben
faſt nuf eben dieſer Art ihren Anfang ge

nommen. Man kann von ihren erſten

Geſetzen auf ihre Sitten ſchlieſſen

Zeh will, um nur einigen Vegrif von dieſen
Gejtetten beyzubringen, iwey Stellen anfuhren,

eine aus dem Geſeize der alten Teutſchen, und
eine andere aus dem GSaliſchen Geſett.

Begegnet eine Mannsperſon einem Frauen: Lex. Ale.
zimmer auf der Laudſtraße, und derielbe ninimt man. Tat.

Ja.ibr die Oaube ab, ſo joll er geben, 6 Sol oder

Schill. a)
Hebet

a) wWas Schilltug ſen, erkluret am beſten

Titem. Rriefe im munzſpiegeta.d.
131. S. deſſen Worte ieh bieber ſehen will,

5 danntg
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Handlungen, welche dasjenige be—
zeichnen, was man eine zartliche
Zuneigung nennet.

Der
Hebet er ihr den diock bis uber die Knie auf,

6 Sol
Hebet

damit man wiſſe, worin eigentliech die
Strafe auf ſolche unzüchtise Handtungen

ehedem beitanden habe. „Das Worr Schit

„ling, ſagt er, iſt ein recht alt deurſch
„Wort, wie man ſonſt Pfennig, Achtling,
„Geßling, Vierling, Oreyling ſpricht,
„vielleicht von den Schellen odrr glinsen
„erdacht, gls ein kungender bart Pfennig,
„wird auf lateiniſch Solidus „das iſt ein

„ganzer genannt. Silborne Solidi ſeyn
„gleich dabevor Ao. 624. imm Gebrauch ger—

„weſen, bey den Gothen und Frankeu,
„als der Siſenandus der Gotben Kb
A„nia dem Dasobrerto der Fratzken Kö—
„nige z0 libras auri, das iſt zo Pfund
„Goldes geiobt, vor die Kriegeohulfe in
Aſeinen Nöthen und dafür 2oooeo Solidos

„an Silber geſandt. Jn dem oten Säculo
„iſt angeieiget, daß zu der Zeit die Leute

„in Dentſchland bey Salidis, das ſeyn

„Scbillinge, ihre Rechnungen gebalten,
A„daß 20 Schillinge ein Pfund getban und

Aein
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Der ſtarkſte Einwurf, den man

mir machen kan, wird dieſer ſeyn,
F 2 weaenu

Vebet er ibr. den Rock bis an den Gurt in die
Hobe, es mas dieſes von forne, oder von hin
ten geſchehen: ut genialia ejus appareunt aut

peſteriora, 1a Solt,
Nothzuchtiget er ſie gar, a0 Sol

Die
„ein Schilling bey den alten Deutſchen,
„Buhern, Tburingern, Longobarden, Fran—

„ken und Sachſen 12 Denarios-Pfrnuige
„gemacht, und ſolches von alten Ge—
„branch, wie der Len (Allemanno-
„runmr) tit. 38. ſaget. Bey den Tbüurin

„gern und Bähern iſt der Solidus zweyer-

„ley; der eine hat zwo Tremiſſes, das

A„ſehyn iweny Drittel R. Gülden, der anders

„Schilling drey Drittel d. Gulden. Daß
„alio regutare iſt und bleibet, daſt zwolf
„pfennige einen Schilling tbun. Und iſt
„binwieder zu wiſſen, daß die Schillinge
„ſich reguliren nach den Pfennigen: gute
„pfennine, aute Schillinge, geringe Pſeu
„nigr, geringe Schillinge,, Man ſebet
auch dir „grundliche Nachricht von Muni
Aweſen, a. d. a34. G. und folg.

O.
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wenn man mir entgegen ſetzet, daß
dieſe Volker doch auch geſchlagen
haben. Es iſt wahr, dieſer Ein-—
wurf iſt von ſolcher Beſchaffenheit,
daß man von der Gecſchichte gar
nichts wiſſen mufite, wenn man. ſol—

ches laugnen wollte. Allein dieſes
wird zuforderft annoch zu erdrtern

ſeyn,

Die Framnzoſen waren weit geſitteter, und ſie
legten dadurch fchon damals ibren garakter der

Artigkeit an den Tug, welcher ſie noch von allen

andern unterſcheidet.

Berühret eine Manusperſon die Hand oder
auch nur den Finger eines Frauenzimmers, ſo

ſoll er geben, 18 Sol oder Scbill.
Jaſſet er ibr an den Armi, 360 Golt
Greifet er ihr üler deñ. Ccubngen, as Sol
Leget er ihr die Hand auf die Bruſt, 45 Sol
Nothuchtiger er gar auf der Landſtraßie eine

Braut, welche man zu ibrem Bräutigam füh
ren will: Si quis puollum ſponſutam aruclite,

(io hieß eine verlobte Jungfer) ducente ad ma.

»itum, eum in via aliguis adſallierit
cum ipſu violenter necliutus fuerit, ſo ſoll

er geben, 2aeo Sol.
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ſeyn, ob ſie auch aus einem Trieb
der Liebe geſchlagen haben.

Denn daraus, daß eine Manns—
perſon; taglich ein Frauenzimmer
ſchluge, wurde ich noch nicht mit
Gewißheit ſchlieſſen, daß er in die—
ſelbe verliebt ſeyn muſſe, Denn
wie nothwendig mir auch ein ſolches
Betragen zu ſeyn ſcheinet, wenn die

Liebe vollkommen ſeyn ſoll; ſo iſt
dieſes doch nur die Wurkung davon

und beweiſet zwar den hohen Grad
der Liebe, machet aber nicht das
Weſen derſelben aus. Ein ſolches

Betragen iſt vielmehr, ſeiner Na—
tur nach, ſo zweydeutig, daß man
vielmehr auf die gegenſeitige Mei—
nung wurde verfallen konnen, wenn
der Urſprung deſſelben nicht durch
andere Zeichen der Liebe beſtimmet

ware. Dieſes aber fehlete bey de
nen Barbaren.

F 3 Und
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Und wen ſchlugen ſie dann? Jh—

re Geliebten konnten es nicht ſeyn,

weil ſie dergleichen nicht hatten;
es waren alſo ihre Weiber 3

wel

43) Alle Barbaren ſchlagen ihre Weiber
Die Moſcowiter ſchlugen auch die ihri

gen

me5 Auch die diomer thaten es in ibren Luper-
calibus aber aus guten Abſichten, nebmlich
um die Weiber durch Schläge zu erhitzen, dat

ſie deſto leichter ſchwanger wuürden; welchen

Nutzen der Schläge große Aerzte in beſonderen
„am Ende des Vorberichts, gedachten Schrif—

ten würklich behauptet haben. Von den ro
miichen Weibern iſt etwas bekauntes, dal ſie
ſich ſelbſt den Supercis zunt Geiſſrin darge
ſtellet, um dadurch die Fruchtbarkeit zu befor

dern; wie Juvenal Sat.2. v. 140. und folg.
alſo berichtet:

ſteriles moriuntur illis
Turgida non prodeſt condita pixide

Lyde:
Nec prodeſt agili palmus praebere Lu-

perco.

O.
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welches eine Grobheit iſt?“). Wes
halb ſchlugen ſie aber ihre Weiber?

GKa4 Etwa
gen ehe der Czaar Peter J. ſie ge
ſittet machete. Bey uns machen die
Laudleute und der gemeine Mann es noch

eben ſo, und ihre Weiber ſind davon ſehr

zufrieden. Dieſes machet auch, daß
man in der Comodie uber die Worte der

Marine: Es gefallt mir geſchlagen Aled. malg.
zu werden, jederzeit ſeinen Beyfall be 52—

zeiget.

124) Die Babylonier haben dieſen Satz ſehr
wohl eingeſehen. Bey ihuen verſamm

lete man alle mannbare Magdgens auf

dem Markte, und der offentliche Aus/
rufer ſtellete ſie zum Verkauf feil. Die Herodot.

hubſchen wurden denen, die ſich am be- 1.

ſten

Eden dies thaten ehedem die Preuſſen, wel—
ches Preußijche Geſchichtſchreiber vorlangſt
erwieſen baben.

O.
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Etwa aus dem Bewegungsgrunde,
einer vorzuglichen Achtung, einer
Schmeicheley, deren ſie nicht fahig

waren? Nein, keinesweges. Es
geſchahe ſolches dahero bloß der Be—

quemlichkeit willen, und weil ſie ih
nen beſſer zur Hand waren, um
Schlage zu empfangen.

Da der menſchliche Verſtand
ſich etwas mehr aufzuklaren anfieng,

ſo ſchweifete man auf der Gegen
ſeite aus. Man empfand zwar die
Liebe, allein man erkannte ſie ubel.

Man glaubte, daß es ſich fur die—
ſelbe nur ſchicke, uber die Herzen

Zzu herrſchen, und alle Beſchafti-—

gung
ſten behandeln ließen, ſie zu ehelichen,

zugeſchlagen, und die heßlichen mit in

den Kauf gegeben; in beyden Fallen aber

war es denen Mannern verboten, ſie zu

ſchlagen.
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gung mit den Sinnen warb derſel—

ben unterſaget. Dieſer Jrrthum
war die Quelle von tauſend andern,
und verdarb alles.

Man liebete ſeine Geliebte, wie
man die Gotter verehret, nehmlich

mit Hochachtung und wegen ihrer
Tugenden. Vergebens ſuchten die
GSinne ihre Rechte geltend zu ma—
chen. Man legte ihnen ein Still—
ſchweigen auf, man ſahe von ihnen

als etwas verwegenes an, daß ſie
ſieh in die. Geheimniſſe der Liebe
miſchen wollten. Die Weiber
zwungen ſich mit Gewalt die in ih—
nen etwa aufſteigende Bewegungen

zu bandigen, und glaubten, daß
ſie Engel waren, dadurch es dann
geſchehen, daß ſie ihre Liebhaber
fur ſolche Selaven anſahen, die ſich
glucklich ſchatzen mußten, ihnen

aufzuwarten. So liebete in Jta

F 5 lien



»s G )o(lien Petrarcha die ſchone Lau—
ra 8); ſo liebten unſere Vorfah

ren

Rane di 25) Wenn Petrarcha nur die Caura
JI ſahe, ſo war ihm dieſes Vergnugen ſchon

hinreichend, er verlangete nichts weiter,

und glaubte auch nicht, daß es ihm er

laubt ſey, noch etwas anders zu begeh

J Sonett.. ren. Sie war fur ihm eine Gottheit,
Sij. deren Glanz ſeine Augen blendete, und

welche er mit allen ſeinem Witze nicht
J ſchildern konnte. Aus Chrerbietung ge

gen ſie, hatte er beſchloſſen, ihr ſeine
Liebe nicht eher zu erofnen, bevor ſie

Sonett. io. woeiſſe Haare haben wurde: Allein zehn
oder zwolf Jahr nachher, hat er einen
gunſtigen Zeitpunkt gefunden, daß er ſich

unterſtand, ihr den Zuſtand ſeines Her
zens, wiewol in vollem Zittern, zu ent
decken:

Canzon. 2. Le diſſi'l ver, pien di paura.
St. 4. Die Laura fand ſich hiedurch anfangs

belei

S
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ren*) zu denen beruhmten Zeiten
der irrenden Ritter; ſo liebte man

noch

beleidiget, und ſagte zu ihm, er mochte

ſie wohl fur eine andere anſehen:
i non ſon ſoörſe clii tu ercdi.

Ibid. St.
Unterdeſſen beſanftigte ſie ſich dech, nnd

ihr Liebhaber erhielte die Erlaubniß, ſie—

anzubeten.

Petrarcha, welcher ſtets zartlich Sonett. c.
und ſtets ehrerbietig gegen dieſelbe war,

beſtandig ſich beklagete, aber auch ſein

Unguuck ſtets glucklich prieß, opferte der

Liebe gegen ſeine ſchne Cauta 31. Jahr

ſeines Lebens auf; nehmlich 21. Jahre

beym Leben dieſer Schone, und 10. Jah

re noch nach ihrem Tode:

Tenenmmi amore anni vintuno ardendo Part. 2. So-

Lieto uel foco, e nel duol pien di ſpeme: uett. Ij-
Noiclke Madonna, e'l mio cor inſiene
Saliro al Ciel, dieci altri anni piaugendo.

465) Sie redeten denen Weibern von nichts AMen. de

Acad. desHals von der Ehre und Tugend vor. War B. L. t. o.

ein
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noch in Engelland gegen das
Ende des ſechszehnten Jahrhunderts.

Die
ein Frauenzimmer, welches etwas beſſer
und philoſophiſcher als die andern dachte,

und welche ihrem Liebhaber dasjenige,
was den achten Gegenſtand einer wahren

Liebe ausmachet, zugeſtand, ſo war ſie

um ihre Ehre gebracht. Man ſetzete

uber der Thure ihres Schloſſes derglei

chen Merkmahle, die einen Schandfle—
cken verurſachten, um dadurch zu ver

hindern, daß rechtſchaffene Ritter da—

ſelbſt ſich nicht aufhalten möchten. Fand

ſie ſich in einer Geſellſchaft bey anderem
Frauenzimmer, ſo erwieß man dieſen al
lerhand Ehrenbezeugungen zu jener Nach

theil: man ſagte zu ihnen: Meine Frau,

wenn wir dieſes Frauenzimmer, welches

nicht von ſo gutem Abdel iſt, auch nicht

ſo viel Vermogen beſitzet, uber ſie ſitzeti
laſſen, ſo wundern ſie ſich gar nicht, ſel—

bige
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Dieſes widerſinnige Lehrgebaude

hielte den Fortgang der Liebe lange

Zeit

bige ſtehen in einem ſehr guten Nuf, ſie

aber nicht. uns verdrießet dieſes zwar
ſehr, allein man muß derjenigen Ehre

wiederfahren laſſen, welcher ſie gebuhret.

Dieſe.  Schwarmerey war noch viel
weiter getrieben. Zu Pottou entſtand

eine Bruderſchaft von verliebten Buſſen

den. Sie waren daſelbſt unter dem
Nahmen der Galois und Galoiſen be

kannt. Der Gegenſtand ihrer Einrich
tung war dieſer, ſich ihre Zartlichkelt da
durch zu beweiſen, daß ſie alle Arten von

ſtrenger Witterung aushielten. Jm
Sommer waren ſie ganz warm angezo

gen, und heitzeten ſehr warm. ein; im
Winter giengen ſie ganz nackend, und

heitzeten gar nicht ein. Kam ein Galois

zu einem ſeiner Mitbruder, ſo ließ der Note ij. fur
le 5. Mem.Herr vom Hauſe ihn allein bey ſeiner pag. 14.

Frau.
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Zeit auf. Da man dieſelbe den
Begierden beraubete, ſo hatte man

ithr
luutſn Frau, und kam nicht eher wieder in die
ul Stube bis der fremde. Galois wegge9 gangen war. Jn des Mannes Abwe
ur ſenheit erzehleten ſich die deyden Verlieb
IJ

ſhun. uber ſolche Leute auf, welche im Som
J ten ihre Liebeshandel, ſie hielten ſich

f mer etwas kuhles ſucheten, und welche

unnn, im Winter ſich einheitzeten, ja manches—
mahl endigten ſie ihr' Leben damit, daß

9 endlich aber ſind ſie alle in einem kalten

ſie vor Kalte einander an der Seite ſtur

Winter umgekommen.

27) Der Geſchichtſchreiber Thuanus fuh—

k

ret unter andern ein Exempel von der

lhuan piſt. Konigin Eliſabeth an, welche, da ſie
ij. ud weder jung noch ſchon war, dennoch ge

ut. i6oj.
wolt, daß man ſich in ſie verliebte, je—

doch ſolte dieſes ohne irgend einer Abſicht,

noch



S )o G 95
ihr auch dadurch die Wuth der Ei—

ferſucht entriſſen. Als man ſie
dahin

unoch Eigennutz geſcheheu, vielmehr bey
dieſer kbe. nichts ſinnliches herrſchen.

Uebel geſinnete Leute, ſagt Rapin Thoy Theyr.
ann. oj.

ras, haben ſich nicht uberreden laſſen

wollen, daß dieſe Liebe eiue reine (Pla
toniſche Liebe. geweſen; vielmehr hatte

man ausgeſprenget gehabt, als ob die

Konigin von dem Grafen von Leiceſter

eine Tochter gebohren hatte. Dieſer
Vorwurf fallet aber von ſelber weg, weil
ſie gewollt, daß man auf ihrer Ruheſtate

dieſe Grabſchrift ſetzen ſollte: Hier ruhet Cuiba. ad

Eliſabeth, welche als Jungfer regieret aui. iſjy.

hat, und auch als Jungfer geſtorben iſt;

Hie fig Eliſabetlin, quae Virgo regnavit,

Virgo obiit.
Weni ich geſaget habe, daß eine reine

Liebe nur in denen mittleren Zeiten Platz Iu Srpos.

gefunden habe, ſo mochte man mir vor  adnsb.

werfen
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dahin verdammete, daß ſie in der
Hochachtung beſtunde, ſo zernich

tete man unter zwey Verliebten
dieſe

werfen konnen, daß Plato dur in einem
geſitteten Jahrhunderte lebete, ſolche doch

ſehr geruhmet habe. Vrh ntworte hler

auf aber, 1) daß die Liebe der Plato
nis und ſeine Republik in einerley Ver

haltnis ſich befinden, nehmlich daß er

dleſes nicht als Dinge, die wurklich da
ſeyn, ſondern nuruls wie  Lehrgebaude

behauptet unb vorgetragen hat. 2) Gtel

lete er ſeinem eigenen Lehrgebaude von

der Liebe nicht volligenn Blauben bey,
weil er  inn eine alte Hure aillt Colophon

mit Nahmen. Archianaſſes verliebt
war, deren Nunjeln, wie:er ſagte, in

ſeinen Augen der Aufenthalt der Liebe

waren. Man kan bey dem Diogenes

LCaertius die Verſe leſen, die er auf ſie

gemacht hat, ja:was norh imehr, man

findet
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dieſe ſo angenehme Gleichheit, wel—
che die großeſte Reitzung eines ver
liebten Umganges ausmachet.

Man ſahe damals keinen Lieb
haber mehr, welcher in einer etwas
lebhaften Ausſchuttung ſeines Her—
zens, ſeiner Geliebten einige Schlage

ins Geſicht gegeben. Wie hatten
dann auch wohl ſolche rebliche Die

ner, die Hand an ein Franenzim—
mer um ſie zu ſchlagen, legen kon—

nen? Sie unterſtunden ſich nicht
einmahl, mit ſelbiger zu liebkoſen.
.Endlich machte man ſich aber

von der Liebe weit richtigere und

beſſere

findet daſeloſt auch folgende, die nicht

nach einer reinen Liebe ſchmecken:

TA u ν rrνν  iuolrn
Pedeis aci,

v

Aatkæatiun, tjs cũc vrægöuriue atrα dν.

G
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beſſere Begriffe. Man erkannte,
daß die Beſchaftigung der Sinne,
der Natur der Liebe eben ſo weſent
lich ſey als die Eindrucke des Her

zens ſind. Da man ihr die Be—
gierde wieder gab, ſo erhielte ſit
auch dadurch vie Eiferſucht vollig
wieder. Die Gleichheit, welche
das vornehmſte Geſetz in ihrem Rei

che iſt, ward daſelbſt wieder einge
fuhret, und man ſprach den Lieb—

haber von der vormahls ublichen
Ehrfurcht frey, ſo wie auch die
Geliebte fernerhin ſolche nicht mehr
degehren durfte. Ward man zu—
weilen auch noch ſolche jahling auf
ſteigende, aber bald vorubergehende

Hitze gewahr, ſo wie ſie zu den bar
bariſchen Zeiten ublich waren, ſo
belegte man ſolche nicht mit dem Ti
tel. von Liebe: und gab auch eine
Frauensperſon vor, daß ſie von kei

ner
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ner andern Empfindung wußte, als

nur von ſolcher, die in denen mitt—
leren Jahrhunderten gewohnlich
war, ſo that man ihr die Ehre an,
daß man ihr ſolches nicht glaubte.
Das Herz und die Sinne erkannte
man fur die zwo Hauptquellen der
Liebe 8). Ein aſchones Herz ver—

8G. au beſſert
42) Bey den Alten war der Gegenſtand

der Sinne allezeit ausgemacht. Als Aſ.m. de
Sttrvyangaus der Konigin Jarina den Jad

Liebesantrag that, ſo verſtand ſie ſogleich, D. 77.
dagß er bey ihr ſchlafen wolltt, und ant

wortete ihm alſo ſehr hoflich, wie ſie ihm

dieſe Gefalligkeit nicht erweiſen konnte,

weil ſie ſtets daraus ſich eine Ehre ge

macht hatte, vor allem Fraäuenzinimer
etwas beſonderes vorzuſtellen. Das Lapyn.

was Sappho in Verzweiflung ſehzet, iſt u.

dieſes, daß ſie alleine ſchlafe: y να qaαν
Jun dem Sophocleso beſte-d. yjs.

het
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beſſert das viehiſche was ſich in den

Be
het die große Unruhe der Dejanira dar

in: daß Hercules nur den Ehrentitel
nach ihr Mann ſeyn ſollte; indeſſen daß
er in der That der Mann von der jungen

Sclavin ſeyn wurde, uber die ſie eyfer
ſuchtig war. Jn dem Amphitrion bty

dem Plautus ſpricht Jupiter zu der
Alemena dieſe Worte beym Weggehen:

Jhr muſſet vergnugt ſeyn, weil kein
Frauenzimmer mir ſo lieb iſt, als ihr
mir ſeyd; worauf Alemena ihm antwor
tet: Jch wollte es lieber erfahren, als

nur ſagen horen. Jhr habet uoch nicht
Zelt gehabt, euren Platz in meinem Bette
warm zu machen, und ihr gehet ſchon

wieder weg!
Aniplutrus. Enyeriri iſtue mavelleni me quum uũi mt
Actk. i. Sc. J.

morayier.
Prius abis quim lectus, ubi cubuiſti, con-

caluit locus.
Here, veniſti, melia nocte, nunc abis, &c.

Eine
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Begierden auſſert, und dieſe was
in jenem abgeſchmacktes ſeyn mochte.

G 3 So
Eine der erſteren Gedanken, welche die

Liebe dem Propertius eingiebet, iſt
dieſe, daß er die Keuſchheit der Weiber

verabſcheuen ſolle.

Danee nte dotuit caſtas odiſſe puellas.

Wenn Ovidius;Catullus, Tibul El. 1.
lus, Propertius und andere verliebte

Schriftſteller des alten Roms wider ihre

Geliebten aufgebracht ſind, ſo iſt dieſes

die Urſache, weil andere, und nicht ſie
ſelbſt bey ihnen geſchlafen haben Nach

unſe
v) Obhnerachtet ihrer Eyfet,ucht, leiheten ſie ſich

ofters unter einander ibre Geliebten. Alei Athlien.
biades leihete die ſeinige ſeinen Freunde Deipu. lib.
dem Ariochus währeud ibhrer Uedberfahrt 13.

Aber den Helleipont. Als Catullus anfieng Catull. En.
ſich bervoriuthun; ſo nachte ihn Manlius 3. ad Man-
ein Geſchenk niit einem Hauje, und liehe ihni limm.

ſeine Geliebte
Ad quam comniunes exeroeremus amores

wie der Dichter jſaget. Plutarchus billiget Plutarcli.
niebt
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So bald als beyde in gleich ſtarken
Grade von der Schonheit, die ſie

erzeu
unſerer Art wie wir der Liebe genletzen,

iſt dasjenige, was in die Siune fallet,
zwar etwas mehr vperſtecket, allein es iſt

dem ohnerachtet dach eben das Weſentli

che daben. Meine Begierden ſind auf

ſie gerichtet und bloß detwegen hat ſie ein

wohl
nlcht, dan man ſſtine drau, oder ſeune Gen

,ebte auäliehe. Jndeſfen war Bronertius,
welcher ſonſt in dem hochſten Grad eyſerilich.
tia war, dennoch ſchon im Begrif dem Gal—

tus die Chnthia au leiben, und vlelliicht
hat er ſie ihm auch gelteben. Was mir bie
von mnit Gewitßbeit ſagen konnen, iſt dieſes,
dalſt er ſtch ul den Anttas nicht getrgert ge
habt, und daſt er nur um des Gallus eige—
nes Beſten wullen dey fich angeſtanden, hier
in ſeine Einwilligung iu geden. Die Cyn,
thia, ſagte er, iſt nicht eine Gellebte von

der gewöhnlichen Gattung; du weiht nicht,
was das zu ſagen hat, iwenn man ron ihr
geliebet wird. Sie wird dir das Leben eben
ſo ſauer machen, ſie wird diebh aus dem Hauſe

vinausſtoſſen, lle wird dich jchlagen.
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erzeuget hat, angenommen werden,

ſo fanget ſie an zu ſchlagen 2).

Dieſes iſt der rechte Punkt, wo
die Liebe, wenn ihr nichts mehr im

Ga. We
wohlgefallen an den Worten eines heuti
gen Schriftſtellerss: Jch liebe ſie; Cobiuet du

weil ſie den Sinn auedrucken. daßz khil. F.

man Luſt zu ihr habe. Auch in ei
nem Gedichte, welches aber der Schrift

ſteller noch nicht hat in den Druck her
ausgehen laſſen, redet Agueſa Sorel,

wie Sapphotnn
Die ganie  Nacht mub ich. mich ohne meinen La Pucelie.

Liebhaber allein mitten im Bette aus-—
ſtrecken.

25) Jeſiodus hatte dieſes wohl gemuth
maßet, deswegen ließ er auch in ſeiner
Theogonie das ſinuliche Bergnugen und

den hartnackigen Zank, als Zwillinge ge

dohren werden, inir eutz· Degon.
rigelðates.

2*
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Wege iſt, welches ihr Zwang an
thun kann, ſich allen heftigen Be
wegungen uberlaſſet, und ſich mit
allem ihr eigenen Nachdruck zeiget,

Man frage nur diejenigen Schön—
heiten, welche geſchlagen worden
ſind, ich bin gewiß uberzeuget,
man werde keine finden, welche vor

dieſem Zeitpunkt dergleichen Be—
gegnung erfahren.

Jn der That je mehr man die—
ſes Betragen erwäget, deſto wohl
uberlegter findet man es. Denn
wollte man auch mit Schlagen bey
einem Frauenzimmer den Anfang

machen ?2), und brauchete, um

ſeine
50) Es giebt Leute, welche behaupten, daſi

ihnen dieſes und zwar mit einem ſehr gu

ten Erfolg begegnet ſey. Jch geſtehe es,

der Erfolg ſetzet mich in Verwunderung.

7 Jn
V
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ſeine Ergebenheit zu bezeugen, es
auch weiter nichts, als daß man

G5 fie
Jndeſſen habe ich doch in denen Altere

thumern ein Exempel hievon angetroffen.

Chereas, als er ſich zum erſten mahl
beny der jungen Pamphila befand, ent—

deckte ihr ſeine Liebe, ſchandete ſie, und

ſchlug ſie.n
Poſtquùm ludificata, eſt virgineui Terent.

Veſten oninem miſerae diſtidit. enm ip. Eunucli.

ſpom capillo conſtidit. Act. 4. Sc. J.

Die Umſtände aber erforderten auch die—

ſes. Da eir bey dieſer Schone in einem
Kleide eines Verſchnittenen gebracht war,

ſo war zu befurchten, daß er mochte ent

decket werden. Weil er ihr doch ietzt alle

nur mogliche Arten von Liebesbezeigun
gen ablegen wollte; ſo war kein Augen

blick zu verliehren. Dies war es, was
ihn zum Schlagen brachte. Jn einem
gewohnlichen dalle wurde ich dieſes Be

tragen
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ſie ohrfeigete, ſo zweifele ich den—
noch, daß wenn ſie ſonſt auch, wer
weis wie ſehr, zur Erkenntlichkeit
geneigt ſeyn mag, ſie ſich hiezu mit

gutem Willen bequemen werde.

Allein,
tragen nicht genehmigen, weil man alle

Stuffen durchgehen muß.

Jch wußte nunmehro nichts in meiner

Abhandlung was annoch einiger Erkla

rung oder eines Beweiſes bedurfen ſollte.

Denn ich habe davon genug gehandelt,

um ſowol auch den allerfurchtſamſten

Liebhaber dahin zu bewegen, daß er ſeine

Geliehte ſchlage, als auch denjenigen zu

beruhigen, welcher, da er, ſeine Geliebte

aus Liebe geſchlggen, wegen Maugel der

gehorigen Erkenntniß ſich dieſerwegen ſel

ber einen Vorwurf machte. Jch habe
niein Vorhaben ausgefuhret.

it præter promiſſuni. eſt. lte hae. Vos

valete g pluudite.

Eerent. Rumuch.
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Allein, wenn man ſie zuvor zu

dem Verauugen der Liebe nach und
nach gewohnet, und dahin gebracht

hat, daß ihr auch die ſtarkſten phy—

ſikaliſchen Veweiſe gefallen, als
dann kan man ihr, ohne die ge—
ringſte Schwurigkeit, dieſe ſo wich—
tige Demonſtrationen ſehen laſſen,
die zwar einem Anfanger in der Lie
be erſchrocklich vorklommen, dage—

gen einer  verſuchten und erfahrnen

Liebhaberin um ſo ſchmeichleriſcher

ſind, weil ſelbige ahne Zwang ge
ſchehen.

Hat man das Gluck in einem ge—

ſitteten Jahrhunderte gebohren zu
werden, und wird man, ohne daß
es uns eben ſauer wurde, durch
Beyſpiele derer, die mit uns zu
gleicher Zeit keben, hiezü angefuh—

ret, ſo wird ea einem ganz natur—

lich,
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lich, die Perſon, welche man lie—
bet, zu ſchlagen: man bildet ſich

ein, daß zu allen Zeiten das Herz
allein ein ſo zartliches Betragen
uns hat eingeben muſſen. Man
ſollte nicht glauben, daß es ſo vie

ler Erfahrung bedurft habe, um
zu dieſer Entdeckung. zu gelangen,
und daß, da ſie vor die geſittetſten

Jahrhunderte aufbehalten worden,
ſie die großten. Bemuhungen des

menſchlichen. Verſtandes erfordert
habe.

tn

Dieſes iſt indeſſen eine Sache,
welche nur gar zu ſehr bekraftiget
iſt. Dieſe Wahrheit wird auch
durch alle Exempel, welche in die—

ſem Werke angefuhret worden, be
ſtatiget. So ſehr ich auch nach
geſuchet habe, ſo habe ich dennoch

weder in denen barbariſchen, noch

in
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in denen mittleren Jahrhunderten
dergleichen antreffen konnen. Die
Jahrhunderte des Pericles, und
des geſittetſten unter denen Pto—
lomaern, die Regierungen eines
Auguſtus, eines Trojanus und
eines Eudwigs des 1aten. Dieſe
ſage ich, ſind es nur allein, welche
mir Beyſpiele geliefert.

Ich wurde hievon eine weit groſ

ſere Anzahl, ſelbſt in dem Jahr—
hunderte antreffen, in welchem ich
zu leben das Gluck habe, wenn ich es
fur dienlich erachtete, ſolche der Nach

welt aufzubehalten. Allein einer Pin.
cund. Epiſt.von den Alten hat ſchon ſehr weiſe u.z. bp.d

angemerket, daß die Beſchreibung
der Geſchichte von denen Zeiten, in
welchen man ſelber lebet, wegen der
Achtung, die man den Lebenden

ſchuldig iſt, ſehr ſchwer ſeh. Um
der
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der Ehre eines Jahrhundertes ein
Denkmahl aufzurichten; deſſen es,
wie ich glaube, nicht benothiget iſt,
habe ich nicht vor gut gefunden, auf

einmahl die Beſcheidenheit ſowol
der Liebhaber, welche ſchlagen, als
der Schonheiten, welche geſchlagen
worden, zu verletzen.

Jch ſchlieſſe mit dieſer Anmer—
kung, welche eben ſo philoſophiſch
iſt, als alle diejenigen es ſind, die
vorhergehen. So wichtig es auch

zur Ehre der Wahrheit iſt, daß
das Vorurtheil, welches ich ange—
griffen, mochte unterdrucket wer

den; ſo weis ich doch nicht, ob es
nicht beſſer ware, wenn man ſol—
ches bey Kraften ließe, wenigſtens

in dem Gemuthe eines Frauenzim
mers, welches auf auſſerordentliche
Vorzuge Anſoruche machet. Wiel—

leicht
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leicht wurden ſie denenjenigen, wel
che ſie ſchlagen, weniger Dank wiſ—
ſen, wenn ſie bey denſelben in det
Verachtung des Porurtheils nicht
eine Art von Heldenmuth erblickten.

Cui lecta potenter erit ren
Nec facundia deſeret hune nec luci-

dus ordo.

Hoxar. de Art. Poet.










	Abhandlung von dem Gebrauche der Alten, fürnehmlich der Griechen und Römer, ihre Geliebte zu schlagen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Vorbericht des Verfassers wegen der Gelegenheit zu dieser Abhandlung. 
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

	Nachricht des Verfassers wegen der nachfolgenden Abhandlung selbst.
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]

	Abhandlung von dem Gebrauch seine Geliebte zu schlagen. 
	[Seite 25]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Erster Abschnitt. Es ist der Wohlanständigkeit gemäß, daß man dasjenige schläget, was man liebet, und nichts vermag bessere Würkungen hervor zu bringen.
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42

	Zweyter Abschnitt. Die Griechen haben ihre Geliebten geschlagen, und die Römer ein gleiches gethan. 
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71

	Dritter Abschnitt. Man hat seine Geliebte nur in denen gesitteten Jahrhunderten geschlagen.
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	[Seite]


	Rückdeckel
	[Seite 135]
	[Seite 136]
	[Colorchecker]



